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Die Schickſalsſtunde der Regierung verſchoben
Nur Kanzlererklärung im Reichstage
Vor der Reichstagsſitzung
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 4. Dezember.
Zwei Stunden vor dem für die Reichstagsſitzung angeſetzten

Termin iſt es noch völlig unklar, wie ſich die Verhand-
lungen entwickeln werden. Der Reichsrat hat ſich mit dem
Ermächtigungsgeſetz eingehend befaßt, aber ausdrücklich
die Oeffentlichkeit in jeder Form ausgeſchloſſen.
Ran hört jedoch, daß der neue Kanzler Marx um gut Wetter

beten habe, wobei es immer noch ungewiß iſt, daß das Reichs
inett ſich der Auffaſſung des Reichstagspräſidenten Loebe,

der das Ermächtigungsgeſetz für verfaſſungsändernd anſieht,
angeſchloſſen hat oder ob es die durch ein juriſtiſches Gutachtengen Konſtruktion wieder hervorholt, nachdem dieſes Geſetz

iner ZweiDrittel- Mehrheit bedarf.
Zugleich aber taucht die Vermutung auf, daß die Reichs

regierung unter Umſtänden das Ermächtigungsgeſetz überhaupt
fallen läßt und verſucht, auf ein Vertrauensvotum einer ein-
fachen Mehrheit geſtützt, mit dem hilfreichen Artikel 48 zu re
gieren. Möglicherweiſe iſt dieſe Abſicht im Reichsrat erörtert
worden und hat den bayeriſchen Geſandten Preger veranlaßt,
die Sitzung vorübergehend zu verlaſſen, um telephoniſch neue
Richtlinien aus München zu erbitten.

Nach Schluß der Reichsratsſitzung ſollen die Parteiführer
vom Reichskanzler empfangen werden, die augenblicklich mit den
ßraktionen über ihre Stellungnahme beraten. Um 12 Uhr hat
eine Sitzung des Reichsrates begonnen, der vorausſichtlich be

daß in der heutigen Reichstagsſitzung die Erklärung desKeichskanziers ohne Ausſprache angenommen wird. Reichstags

präſident Loebe hat geäußert, daß nach der Regierungserklä-
rung eine Pauſe von zwei Stunden genügt, um den Parteien
Gelegenheit zu geben, über ihre Stellungnahme zu beſchließen.

Die Abſtimmung verſchoben
(Eigener Drahtbericht.)

Berlin, 4. Dezember.
Obwohl der Reich srat mit überwiegender Mehr-

heit das Ermächtigungsgeſetz angenommen
hat, iſt doch vom Aelteſtenrat des Reichs ages beſchloſſen worden,

für heute nur die Erklärung des Reichskanzlers
guf die Tagesordnung zu ſetzen und die Abſtimmung über
das Ermächtigungsgeſetz bis morgen oder vielleicht noch auf eine
hätere Sitzung zu verſchieben. Der Reichskanzler empfing
die Fraktionsführer und erklärte ihnen, daß die Regierung
an dem Ermächtigungsgeſetz feſthalte, da ſie eine
andere Löfungsmöglichkeit nicht erblicken könne, daß ſie aber
bereit ſei, Vorſchläge von den Fraktionsführern entgegenzu-

en.
Die Deutſchnationale Parte iſt zu einer Sitzung

über die Stellungnahme zu der gegenwärtigen Lage zuſammen
treten, die um 343 Uhr noch andauert. Die Mehrheit der Frak-
tion ſcheint ſich durchaus gegen eine Zuſtimmung zu dem
Ermächtigungsgeſetz auszuſprechen. Morgen vormittag ſollen die
Fraktionsführer erneut vom Reichskanzler zu einer Aus
lprache empfangen werden.

Der Jnhalt des Ermächtigungs-
geſetzes

Berlin, 4. Dezember.
Das neue Ermächtigungsgeſetz, das die Reichsregierung heute dem Reichstag unterbreiten wird, hat folgen

den Wortlaut:
ß 1. Die Reichsregierung wird ermächtigt, die Maß

nahmen zu treffen, die ſie im Hinblick auf die Not von
volk und Reich für erforderlich und dringend erachtet.
Eine Abweichung von den Vorſchriften der
Reichsverfaſſung iſt nicht zuläſſig. Die erlaſſenen
Verordnungen ſind dem Reichstag und dem Reichsrat unverzüg
lih zur Kenntnis zu bringen. Sie ſind aufzuheben, wenn der
Reichstag dies in zwei Abſtimmungen, zwiſchen denen ein Zeit
zaum von mindeſtens einer Woche liegen muß, verlangt.

z 2. Dieſes Geſetz tritt mit dem Tage ſeiner Verkündigung
in Kraft. Es tritt am 15. Februar 1924 außer Kraft.

In letzter Stunde ſollen Bedenken aufgetaucht ſein, ob die
Ausſicht genommenen Maßnahmen auf Grund eines einfachen

nicht verfaſſungsändernden Geſetzes erlaſſen werden können.

g Berlin, 4. Dezember.n der Beſprechu wiſchen dem Reichskanzler und dender ſeien wurde, v a „B. T. er
hrt, die Anſicht geäußert, es ſei überflüſſig, daß die

sregierung ein e hen e im Reichstage
inge. Man war der Auffaſſung, daß die Reichsregie

zung ihre Maßnahmen auch auf Grund desArt. 48 erkafſen könnte. In Anbetracht der Lage erſcheint
S 7 e zweifelhaft, ob die Reichsregierung überhaupt

m tigungsge im Reichstag einbringen wird. Viel-e a e h alen den 1e leben u

Grund des Art. 48 ihre Maßnahmen durchzuführen beabſichtigt.
Jedenfalls beſteht nicht die Abſicht, ſchon in der
heutigen Reichstagsſitzung das Geſetz, falls es
überhaupt kommen ſollte, ein zubringen.

(Eigener Drahtbericht.)
München, 4. Dezember.

Auch in Bay rn ſoll ein eigenes Ermächtigungsgeſetz ge
ſchaffen werden, welches der Staatsregiernng weitgehende Befug-

niſſe einräumt.

Die Parteiführer beim Kanzler
Berlin, 4. Dezember.

Reichskanzler Dr. Marx empfing geſtern nachmittag die
Führer der ſozialdemokratiſchen und deutſchnationalen Reichs
tagsfraktion und am Abend die Führer der bürgerlichen
Arbeitsgemeinſchaft. Die Sozialdemokraten
waren durch Müller-Franken und Dr. Breitſcheid, die Deutſch
nationalen durch Dr. Helfferich und Dr. Hergt, die
Deutſche Volkspartei durch Dr. Scholz, das Zen-
trum durch Becker-Arnsberg, die Demokraten durch Koch
und Erkelenz und die Bayeriſche Volkspartei durch den
Juſtizminiſter Emminger vertreten. Gegenſtand der Beſprechung
war insbeſondere die heutige Reichstagsſitzung und
das Ermächtigungsgeſetz. Der Reichskanzler machte den
Parteien Mitteilung von der Regierungserklärung, die
er heute abgeben wird. Wie die „TU.“ hört, haben die ſozigal-
demokratiſchen Führer dem Reichskanzler erklärt, daß
er auf ihre Zuſtimmung zum Ermächtigungsgeſetz
nicht rechnen könne, da eine ſofortige Aufhebung des Aus
an Perendes anſcheinend von der Regierung nicht beab-
ichtigt ſei.

Staatsſekretär Kempkes zurückgetreten
Der neue Preſſechef.

Berlin, 4. Dezember.
Entgegen der bisherigen Abſicht hat nun auch der Staats-

ſekretär der Reichskanzlei, Dr. Kempkes, ſein Rücktritts-
geſuch eingereicht. Sein Nachfolger wird ein der Zentrums
partei angehörender Verwaltungsbeamter ſein.

Der Verlagsdirektor der „Germania“, Regierungsrat a. D.
Dr. Spiecker, hat das ihm vom Reichskanzler angebotene
Amt des Reichspreſſechefs angenommen.
Die Beſſerung der Mark im Kuslande

(Eigener Drahtbericht.)
Berlin, 4. Dezember.

Die auffallenbde Beſſerung der Mark im Aus
lande wird auf Jnterventionen zurückgeführt, die vom Wäh-
rungskommiſſar unternommen worden ſind. Es wird in poli
tiſchen Kreiſen ſogar mit der Möglichkeit gerechnet, daß der
Auslandskurs über den Berliner Kurs ſteigt
und auch eine Zeitlang auf dieſem Stand gehalten wird. Auf
dieſe Weiſe würden die jetzt zurückgehaltenen fremden Deviſen
in Deutſchland greifbar und das Reich in die Lage verſetzt wer
den, Lebensmittel in genügender Zahl einzuführen und ſomit
von zwei Seiten mehr auf die Preisgeſtaltung des Lebensmittel-
marktes überwiegend einzuwirken. Es wird allerdings von der
Durchführbarkeit der Faſſung der abgeſchloſſenen Goldſteuer ab-
hängig ſein, ob dieſer ſtabile Kurs der Mark auf die
Dauer gehalten werden kann und ob ſich nicht ſchon zu Beginn
des neuen Jahres die Notwendigkeit herausſtellt, für Be
zahlung von BVeamtengehältern neue, nicht etats
mäßige Quellen zu eröffnen,

Wiederaufnahme des Verkehrs mit dem
beſetzten Gebiete

Frankfurt (Main), 4. Dezember.
Ueber das Ergebnis der in Mainz geführten Verhandlungen

zur Wiederaufnahme des direkten Eiſenbahn
verkehrs mit dem beſetzten Gebiet wird der „Frankf. Ztg.“
gemeldet, daß tatſächlich ein modus vivendi abgeſchloſſen iſt, der
in etwa zehn Tagen in Kraft tritt. Die Wiederaufnahme des
Verkehrs erfolgt in der Weiſe, daß auf dem rechten Rheinufer
die Betriebs gren ze eingeführt wird. Jn den Stationen
dieſer Grenze wird der Wechſel des Perſonals und der Wagen
durchgeführt, da über den Materialaustauſch wie
über andere techniſche Fragen noch keine Einigung er
zielt worden iſt. Der direkte Verkehr zwiſchen Frankfurt und
Darmſtadt wird vorausſichtlich am 10. Dezember wieder frei
gegeben. Ebenſo werden die internationalen Züge Frankfurt
Baſel von dieſem Tage an wieder über Kehl weitergeführt. Die
engliſche Zone war in die Verhandlungen über die Ab-
machungen mit der franzöſiſch-belgiſchen Regiebahn nicht
einbezngen

Sreie Bahn
Durch die Neubildung der Regierung ohne

Beteiligung der Deutſchnationalen und unter dem Zen
trumskanzler Marx iſt der großen Rechtsbewegung im deut
ſchen Volke in keiner Weiſe Rechnung getragen worden. Jm
Gegenteil, dieſe Kombination Marx-Streſemann mit ihrem
ſtarken demokratiſchen Anhängſel ſcheint geradezu der Hoff
nung ihr Zuſtandekommen zu verdanken, daß dadurch die
Rechtsbewegung wieder einmal gehemmt und vor allem der
großen nationalen Partei der günſtige Wind aus den
Segeln genommen würde. Von Partei wegen haben alſo
die Deutſchnationalen nicht den geringſten Grund, dieſem
Halbheitskabinett, das, wenn es ſchon Spitzen hat, dieſe
nach rechts richtet, beſondere Nothilfe zu leiſten, wenn es
vor den Reichstag tritt und die verfaſſungsmäßige Ver-
trauensfrage ſtellt. Es würde ganz unzweifelhaft in weiten
Kreiſen der Partei nicht verſtanden und nicht gebilligt
werden. wenn die Reichstagsfraktion ſich bereitfinden ließe,
durch wohlwollende Neutralität oder gar durch eine Ver-
trauenserklärung dieſer Regierung ein Scheinleben zu er
möglichen. Demgegenüber ſteht allerdings die Tatſache, daß
in die neue Regierung einige Perſönlichkeiten eingetreten
ſind, denen man auch im entſchloſſenen nationalen Lager
Vertrauen ſchenkt, und deren wertvolle Arbeit auch dann
wertvoll bleibt, wenn ſie ſie in einer Umgebung in Angriff
nehmen müſſen, die eher hemmend als fördernd wirkt.
Hinzu kommt noch, daß offenbar die Sozialdemokratie ſehr
gern ein Geſchäft machen möchte, indem ſie ihre Neutralität
dieſem Kabinett gegenüber zu verkaufen verſucht. Herr
Marx hat ſich ja wiederholt mit dem Führer der Sozial
demokraten eingehend unterhalten, und faſt ſchien es, als
ſei man ſchon handelseinig geworden. Jſt man das, ſo er
übrigt ſich jede Frage nach der Stellungnahme, die von
rechts her eingenommen werden kann und eingenommen
werden wird. Jſt aber der Handel nicht zuſtande gekommen,
ſo liegt für die Deutſchnationale Partei kein Anlaß vor, dem
Kabinett Marx ihrerſeits noch den Eſelsfußtritt zu geben.
Sie kann beiſeite treten und mit verſchränkten Armen zu
ſehen, wie ſich die Dinge ganz von ſelbſt entwickeln.

Die Dinge entwickeln ſich bereits. Nachdem noch am
Sonntag feſtzuſtehen ſchien, daß für das neue Ermächti
gungsgeſetz eine Konſtruktion gefunden ſei, nach der keine
Zweidrittel Mehrheit im Parlament erforderlich geweſen wäre,
hörte man am Montag, daß dieſes Ermächtigungsge-
ſetz doch als verfaſſungsändernd angeſehen werde.
Wie aber ſoll ausgerechnet dieſe Regierung im Reichstag
eine Zweidrittel- Mehrheit finden? Es wäre das nur mög-
lich, wenn die Sozialdemokratie mit einem hörbaren Krach
auseinanderberſten und ſich der Teil, der nach rechts hin
fiel, als ſo ſtark erweiſen würde, daß er die notwendige
Mehrheit vollmachte. Wenn man auch ſchon ſeit Wochen,
wenn nicht gar ſeit Monaten, allerlei von Spaltungs-
erſcheinungen in der V. S. P. D. gehört hat, ſo iſt
es doch nicht ſehr wahrſcheinlich, daß dieſe Entwicklung be
reits zur Reife gekommen iſt. Selbſt wenn es aber der Fall
wäre, ſo kann man doch keineswegs damit rechnen, daß der
rechte Flügel, wenn er ſich ſelbſtändig macht, von vorn-
herein eine ſo große Zahl von Abgeordneten zu ſammeln
vermag. Nur ein Zuſammentreffen ganz beſonders günſtiger
Zufälle kann alſo dem Kybinett Marx das Ermächtigungs-
geſetz durchbringen, und mit einem ſolchen Zuſammen
treffen iſt nach Lage der Dinge auch in dieſem Reichstag

kaum zu rechnen. e tDas Ermächtigungsgeſetz dürfte alfo die notwendige
Mehrheit nicht finden, und Herr Marx wird gezwungen

4. Dezember
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1 holländ. Gulden 1 593 975 000 000

(Ohne Gewähr.)



ſein, das ſeinem Vorgänger verweigerte Aufldſungs
dekret auf den Tiſch des Hauſes zu legen. Damit würde
ein nicht ſehr ruhmreicher Reichstag einige Monate vor
ſeinem natürlichen Ende nach Hauſe geſchickt, und wäre end
lich die Bahn freigemacht für die Auswirkung der großen
Rechtsbewegung, von der das deutſche Volk ergriffen worden
iſt. Nur die Auflöſung des Reichstages kann dieſe Bahn
freimachen, denn das ganze Hin und Her der letzten Wochen
hat gezeigt, daß in dieſem Reichstag klare Entſcheidungen
und entſcheidende Löſungen einfach nicht gefunden werden
können. Der Appell an die Bevölkerung iſt die
letzte, aber auch die ehrlichſte und klarſte Löſung.

„SowjetSachſens“ Vorgeſchichte

Was Herr Jnnenminiſter Liebmann verordnete.
Nach der Säuberungsaktion der Reichswehr in Sachfen, be

ſonders aber nach dem über die Kommuniſtiſche Partei ver
hängten Verbote lüftet ſich immer mehr der Schleier des Ge
heimniſſes, der über der bolſchewiſtiſchen Entwick
lung des Freiſtaates Sachſen lag. Nach der Entlar-

Dr. Zeigners, des Juſtizminiſters und ſpäteren Land
gerichtsdirektors unſeligen Angedenkens, haben ſich die „L. N. N.“
der denkwürdigen Zuſtände in Sachſen weiter gern angenommen
und ſind jetzt in der Lage, die Frage, wie es dort überhaupt zu
ſolchen Zuſtänden kommen konnte, ganz gründlich zu löſen. Die
Löſung dieſes Rätſels iſt ebenſo einfach wie verblüffend. Bei
der im Fraktionszimmer der kommuniſtiſchen Landtagsfraktion
erfolgten Hausſuchung wurde u. g. ein Dokument beſchlag
nahmt, das folgenden Wortlaut hat:

Beſprechung von Vertretern beider Par
teien.

Mit Uebereinſtimmung der Parteien wird feſtge-
ſtellt, daß die im Nachtragsetat Kapitel 49 eingetragenen Ar-

tikel zur Bekämpfung beſonderer Unruhen nur
bei der Bekämpfung von Angriffen von rechts her verwendet
werden ſollen.

Dresden, den 22. März 1923.
Geleſen und beſtätigt:

(gez.) Renner,
(gez.) Liebmann.“

Alſo Vogelfreiheit des Bürgertums! Predigt
es etwa der abgeſetzte Zeigner? Nein, der heute noch in Amt
und Würden befindliche ſächſiſche Jnnenminiſter Herr Her
mann Liebmann, der ſeine Auffaffung von „notwendigem
Staatsintereſſe“ in folgendem, ebenfalls in den Händen der
ſie N.“ befindlichem Schriftſtück vom 14, Juni 1923 nieder

„Nachdem der Landtag den im Kapitel 49, Tit, 6 des Nach
tragsetats für 1922 Vorlage 20 eingeſtellten Betrag von
20 Millionen für außerordentliche Polizeimaßnahmen während
größerer Unruhen, die bis Ende März verwendet werden
können, bewilligt hat, überweiſe ich dem Polizeipräſidium zu
nächſt eine Million mit der Veranlaſſung, ſie für den mir
unmittelbar unterſtellten Reg.Kommiſſar
Mierſch zur Verfügung zu halten.

Der Reg.Oberkommiſſar Mierſch hat mir noch vor Schluß
des Rechnungsjghres, d. i, der 31. März 1924, die pflichtmäßige
Verpflichtung ſchriftlich beizubringen, daß die von ihm ent
nommenen Gelder im notwendigen Staatsinter-
e ſſe verwendet worden ſind.

Miniſter des Jnnern:
(gez.) Liebmann.“

Uns ſcheint, der ſächſiſche Landta es nöſich e alſo ble-ßgeſtellten Perſönlichtett 7 S
W und ſich nicht davor zu ſcheuen, auch den zweiten

des aufgedeckten ſächſiſchen Regierungsfkan
dal s mit allem Nachdruck zu prüfen und aus den Ergebniſſen
dieſer Prüfung die notwendigen Folgerungen zu ziehen!

Zeigner verweigert weitere Angaben
Auf Rhwken ſener Verleidt Leipzig, 4. Dezember.
Au erteidigung hat der in Unterſuchungshaft ſitzende ehemalige ſächſiſche Miſiſerei el Sr.

Zeigner jede weitere Angabe dem Unterſuchungs
richter gegenüber verweigert. Zeigner begründet dies mit
ſeinem phyſiſch und pſychiſch ſtark angegriffenen Zuſtand.

Von Kindern und Völkern
Von Rudolf Presber.

Ich Was du denn da für ein8 5 haſt für einen Kratzer auf der Naſe,
bohe Ei, das hat mir der Bubi Siebert gemacht.So? Der Bubi Siebert? Mit dem ſincgenegelt

ch e Jch weiß nicht er hat mich gehauen.
So? Warum hat dich denn der Bubi Siebert geſchlagen

e en Ich wohl zu erim mer hübſch die Wahrheit, Bübgent x veſhragen

Bübchen: Ach, weißt du, Papa wir hauen uns immer
i 8eitig- der Bubi Siebert und ich. Und nur manch-
mal

Jch Manchmal?
Bübchen: Manhmal kommt das Hänschen Kalmus und will

uns auseinanderbringen,
Jch Das ſcheint ein ſehr liebes und verſtändiges Kind in,das Hänschen Kalmus. Na, und 3 wenn euch das war

chen auseinanderbringen will
wer Dann bekommt er von uns beiden die Haue.
Jch: Aber Bübchen, das ewige Gehaue, das iſt nichtdas iſt ganz dumm und unnötig. Man ſoll peet m drketen

mit ſeinen Mitmenſchen leben. Siehſt du denn, daß wir Er
wachſenen uns immerzu ſchlagen

Bübchen Nein, aber
Jch: Siehſt du wohl: nein Das kommt, weil die Erwahſenen

lange genug leben und ganz genau wiſſen, daß ſie alle nur
in Ruhe arbeiten und von der Arbeit wieder ausruhen und
ſpaziergehen können, und mit ihren Kinderchen ſpielen können,
wenn ſie ſich miteinander recht gut vertragen.

Bübchen: Ja, aber der Bubi Siebert wirft mir doch immerzu
die Bauklötze um.

Jch Das darf er natürlich auch nicht. Aber der Bubi Siebert
iſt doch ein Kind von anſtändigen Eltern, nicht wahr? Und
wenn du ihm ſagſt: „Lieber Bubi, das iſt nicht artig und nett,
was du da tuſt,“ dann a er es g ſicher. So und jetzt
ſpiele ein bißchen mit deinem Pferdeſtällchen! Papa muß
noch ſeine Zeitung leſen.

vübchen: Du mußt die Zeitung leſen? Warum denn,
Papa?

n
So?

Bü
Jch

Jch Weil ich ſonſt nicht weiß, was in der Welt vorgeht.
Bübchen: So? Was geht denn in der Welt vor

Die Wünſche der Thüringer Sozial-
demokraten

Weimar, 4. Dezember.
Die Landeskonferenz ber ſozialiſtiſchen Partei Thüringens

hat in ihrer Sitzung eine Entſchließung angenommen, in
der es u. a. heißt:

Die Landeskonferenz bringt zum Ausdruck, daß in der
jetzigen politiſchen Sitnation eine Regierungskoalition
mit den bürgerlichen Parteien nicht in Frage
kommen kann. Es iſt deshalb zu erſtreben:

1. Verſuch einer ſozialiſtiſchen Regierung mit parlamenta
riſcher Mehrheit;

2. wenn das nicht möglich iſt, Weiterbeſtehen der gegen
Vmankep Regierung bis zur Beendigung des Ausnahme-
zuſtandes;

3. Landtagsauflöſung und Landtagswahlen nur
unter der Vorausſetzung, daß der Ausnahme-
zuſtand aufgehoben wird.

Warum hungerſt Du?
Weil die deutſche Regierung 1919 ihre Unter-
ſchrift unter den

Verſailler Vertrag
geſetzt hat, der uns die beſten landwirtſchaft
lichen Gebiete raubte; weil wir durch dieſe
Unterſchrift anerkannten, daß wir die

Schuld am Weltkrieg
tragen und dadurch dieſem Raube noch den
Mantel des Rechts umhängten.

Keine Regierungskriſe in Bayern
München, 4. Dezember.

Geſtern fand eine von vormittags 10 Uhr bis mittags 12 Uhr
dauernde Miniſterratsſitzung ſtatt. Es handelt ſich um
eine im Schoße der Regierung ausgebrochene Schwierigkeit, die
zu einer Miniſterkriſe führen könnte. Gerüchte von
einem Rücktritt des Miniſterpräſidenten werden als unzu-
treffend bezeichnet mit dem Beifügen, die Bayeriſche Volks
partei halte in der jetzigen Zeit einen J in der Miniſter
präſidentſchaft für durchaus un angebracht und bringe Herrn
von Knilling nach wie vor das vollſte Vertrauen entgegen. Da-
egen beſteht die Möglichkeit, daß es zum Ausſcheiden des

iniſters des Jnnern und des Landwirtſchaftsminiſters aus der
Regierung kommt. Da morgen der ſtändige Ausſchuß des Land
tages zuſammentritt, dürfe mit einer raſchen Ent-
ſcheidung zu rechnen ſein. Im heutigen Miniſterrat ſind
ſolche Entſcheidungen allerdings nicht gebracht worden.Der Progeß gegen Hitler, Ludendorff und die
übrigen Teilnehmer am Münchener Novemberputſch dürfte in
dieſem Jahr nicht mehr zur Verhandlung kommen, ſon
wahrſcheinlich erſt Januar nächſten Jahres, und zwar
vor dem Volksgericht in München.

Heute Sitzung der Reparationskommiſſion
Paris, 4. Dezember.

Die Reparationskommiſſion tritt heute nach-
mittag zu einer ordentlichen Sitzung zuſammen. Sie
wird ſich nicht, wie anfänglich verlautete, mit der Ernennung der
Delegierten der beiden Sachverſtändigenausſchüſſe befaſſen, ſondern,
wie aus der Tagesordnung hervorgeht, lediglich laufende
Geſchäfte, Beſtellungen an Deutſchland uſw., erledigen. Jn
den Kreiſen der Reparationskommiſſion wird verſichert, daß die
Wahl der Sachverſtändigen vorläufi
tiven Stellungnahme Amerikas in dieſer in aus
geſchoben werden wird. Eine offigzielle Einladung der Repa-
rationskommiſſion an Amerika iſt jedenfalls nicht erfolgt und

erſt nach dem Ausgang des Meinungsaustauſches zwiſchen
em amerikaniſchen Beobachter Logan und Staatsſekretär Hughes

Jch Nun, ſiehſt du, viele, kiele Menſchen, die dieſelbe
Sprache ſprechen und die in demſelben Lande wohnen die
heißen zuſammen ein Volk.

rn Ach, und wo das Land aufhört, da iſt kein Volk
me

Jch Aber ja, Bübchen. Da wohnt dann ein anderes Volk;
und das ſpricht dann eine andere Sprache. Und wie nun die
Völker, die in den verſchiedenen Ländern wohnen, miteinander
verkehren als Nachbarn

Bübchen: Ach, wie ich und der Bubi Siebert beim Bauen in
der Kinderſchule

Jch: Na ja, ſo ſo ungefähr.
Bübchen: Und das ſteht in der Zeitung?
Jch: Ja, das ſteht in der Zeitung. Aber jetzt ſpiele ſchön und

laß mich leſen.
Bübchen (nach einer Pauſe): Du P vom Bubi Siebert

und mir ſteht da auch was in der Zeitung?
Jch Nein. Von euch beiden ſteht Gott ſei Dank noch nichts in

der Zeitung. So nun laß mich aber wirklich ruhig leſen!
Jch. leſe. Bübchen ſpielt. Mein Blick fällt auf die Depeſchen
aus dem Ruhrgebiet. Es müſſen mir bei der Lektüre ich bin
ein bißchen gallenleidend ein paar zornige Ausdrücke entfallen

ſein, denn plötzlich ſagt das
Bübchen: Papa, ſchiltſt du mit mir
Jch Mit dir? Aber nein. Jch ſchelte überhaupt niht.
Bübchen: Doch, Papal Dann haſt du geträumt und im

Traum geſprochen, wie die gute Mama auch manchmal tut.
Jch Was habe ich denn geſagt?
Bübchen: Du haſt geſagt: „Verdammt nochmal!“ und haſt

geſagt: „Feige Lumpenhunde!“ und haſt geſagt: „Gezündel!“
Jch „Geſindel“ hab' ich das heißt, nein, da haſt du dich

natürlich ver hört, Bübchen.
Bübehen: Haſt du das nicht zu mir geſagt
Jch Aber nein. Jch habe von den Franzoſen geleſen,

die aber das verſtehſt du noch nicht.
Bübchen: Doch verſtehe ich's! Die Franzoſen das hat dem

Bubi Siebert ſein Papa geſagt, die Franzoſen haben uns
Häuſer weggenommen und Geld und Kuchen und Klaviere.
Und wenn wir das nicht geben wollen, ſchlagen ſie un?. Wer
ſind denn eigentlich die Franzoſen, Papa?

Jch Die Franzoſen ſind ein Volk.
Bübchen: Ach ſo. Viele, viele Tauſende?

ch Ja.

übchen: Und wo iſt das Volk?
Leider ſind es unſere Nachbarn.

ibchen: Sind die Franzoſen denn lauter Kind.
ch Lauter Kinder wieſo denn?
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beſchloſſen oder unterlaſſen werden. Was die Verteilung der qu
den Wirtſchaftsabſchlüſſen im Ruhrgebiet erzielten Beträge
belangt, ſo iſt dieſe Frage wohl wegen des heiklen Charakter
voräufig beiſeite gelaſſen worden. Höchſtwahrſcheinlich wird ſie
a Verwirklichung des Sachverſtändigenprojektes geprift
werden.

Bedeutſame Empfänge am Quai d'Orſay
Paris, 8. Dezember.

Am Quai d'Orſah wurden heute abend eine Reihe bedent,
ſamer Beſuche abgeſtattet. Als erſter ſuchte Lord Crewe, der
engliſche Geſandte, den franzöſiſchen Miniſterpräſidenten auf.Ueber den Jnhalt der Unterredung wird ſtrengſtes St
ſchweigen beobachtet. Weiter begaben ſich Tirard, der Ober,
kommiſſar der Jnteralliierten Rheinlandkommiſſion, Barthonu,
der Präſident der Reparationskommiſſion, ſowie der franzöſiſche
Vertreter Hannetaux zum Quai d'Orſay, wo ſie nacheinander
von Poincaré empfangen wurden.

Die Aufgaben des Sachverſtändigen-
ausſchuſſes

London, 3. Dezember.
Nach dem „Daily Telegraph“ ſind den von der Repa

rationskommiſſion beſchloſſenen Sachverſtändigenaus-
re en nicht dieſelben Funktionen zugewieſen wie der von

merika England ſeinerzeit vorgeſchlagenen Kommiſſion
Unterſuchung der Zahlungsfähigkeit Deutſchlands. Die von
neuen Ausſchüſſen Jnformationen könnten aller
dings zur Löſung Problems der r der deutſchen
Zahlungsfähigkeit durch eine andere größere Körperſchaft bei
tragen.

Der Ausſch-ß, der die geeigneten Mittel für die Ausglei
chung des deutſchen Budgets und die Stabiliſierung derdeutſcſen Währung feſtzuſtellen haben werde, werde

ſchläge zu machen haben hinſichtlich:
1. der Dauer und der Vorbedingungen des Moratv-

rium s, das der deutſchen Regierung gewährt werden ſoll,
2. der etwaigen Notwendigkeit und der etwaigen Ausſichten

und Bedingungen einer zu Stabiliſierungszwecken zu erhebenden
Anleihe und

3. der Geſtalt der Ueberwachung der deutſchen
Finanzen durch das Ausland.

Dem Berichterſtatter zufolge iſt einerſeits ein er Teil
der Vorarbeiten für die Punkte 1 und 2 bereits von den bri-
tiſchen und neutralen Sachverſtändigen geleiſtet worden, die
Berlin auf Einladung der deutſchen Regierung in einer amt
lichen Miſſion im Jahre 10922 beſucht hatten. habe ſich aber
andererſeits ſeit dieſem Zeitpunkt die FinanzlageDeutſchlands derart verſchlimmert, daß eine
vollkommen neue Faktoren berückſichtigt werden müßten.

Der Berichterſtatter ſchreibt weiter über die Auswahl
der Sachverſtändigen, Barthou habe auf den Ausſchluß
r deutſcher als neutraler Sachverſtändiger beſſ anden. Man
ei der Anſicht, daß der Ausſchluß der letzteren die e an ſi

ſchwierigen Aufgaben des Komitees zur Unterſuchung der deutſ
Kapitalflucht vermehren werde. Neutrale Regierungen und
Banken würden ſich ſicherlich nicht bereit erklären, den alliierten
Unterſuchungen irgend welche Erleichterungen zu gewähren.
Dasſelbe te von Amerika. Es ſei weiter nicht ganz
klar, ob die Anſichten der verſchiedenen alliierten Sachver
ſtändigen bezüglich des Charakters der Sachverſtändigen, die
ernannt werden ſollen, augenblicklich übereinſtimmten,
Jn England ſei man für die Ernennung von Männern dez
öffentlichen Lebens und Bankiers von hervorragender Bedeutung
Jn Frankreich ſcheine man jedoch zu glauben, daß die Ernen
derartiger Männer Ausſchüſſen
Bedeutung und Autorität verleihen werde. Alle Parteien
ſtimmten andererſeits darin überein, daß eine aktive Nit
wirkung Amerikas in beiden Ausſchüſſen faſt ein
weſentliche Bedingung für den Erfolg ihrer Arbeit
ſein werde. Leider ſei das erſte Reagieren Waſhington
auf die fraglichen Vorſchläge keineswegs günſtig.

Das britiſche Jdeal der Schiffahrt
London, 4. Dezember.

Jn einer Rede in Liverpool ſagte Premierminifter
Baldwin, es ſei bedauerlich, daß die Führer der liberalen
Partei ſich über die Frage der unterſhiedlichen Be
handlung fremder F Sahlc durch andere Staaten aus
ſchweigen. Die Politik des britiſchen Reiches ſei ſtets geweſen,
keinen Unterſchied zwiſchen den Flaggen der Schiffe zu mahen,

VBüſbchen: Du ſagſt doch, die Erwachſenen ſind brad, die
ſchlagen ſich nicht. Sie wiſſen, daß man in Ruhe arbeiten und
ſpazierengehen ſoll.

Jch: Ja, das iſt das iſt richtig. Aber leider gibt es böſe
Menſchen, die das nicht lernen wollen.

Bübchen: Alſo doch unter den Erwachſenen gibt's die
Sind das die Franzoſen

Jch Ja, das ſind die Franzoſen. rBübchen: Aber die ſind doch auch von anſtändigen ElternDon braucht ihnen nur zu ſagen, daß ſowas nicht brav und

nett iſt und dann laſſen ſie es ſofort.
Jch: Geſagt und geſchrieben haben wir ihnen das ſchon oſt

genuBübgen: Ach, und dann nehmen die Franzoſen immer noch
Geld und Häuſer und Kuchen und Klaviere?

Jch Ja, Bübchen, leider, das tun F.

4 r2 en v e 4 t de nJch Ja, Bübchen, das ſteht in eitung.Bübchen: So. Aber dann ſteht och her auch vom Bl

Siebert was drin.Jch: Aber nein dochl Warum ſoll denn vom Buhj Siebert wo
drinſtehen

Bübchen: Weil er mir beſtimmt morgen in der Kinderſchule
meine Bauklötze wieder umſchmeißt. Und dann

r r h ich ihn, Papal!übchen: au e gJch: (Ach, du lieber Gott, ſo un konſequent i die
Väter! Jch nehme den Kopf meines Jungen in die Hand und
küſſe den naſſen Kindermund, der ſo viel Töwrichtes ſagt und
fragt, und wiederhole immerzu:) Ja, Bübchen Hau' ihnl
Hau' den Bubi Siebert Hau' ihn, ha u ihn

Das Te Deum von Walter Braunfels erfuhr am Toten
onntag durch den „Reblingſchen Geſangverein Magdeburg ſeine

ſtaufführung in Mitteldeutſchland. Der durch ſein Klavier
konzert und durch Orcheſtervariationen bekannt gewordene
Münchener Komponiſt zeigt ſich in dieſem Chorwerk als ein
kühner und leidenſchaftlicher Architektoniker. So eminent modern
ſeine Partitur bisweilen auch ausgeſtattet erſcheint, das roman
tiſche Empfinden bricht immer wieder machtvoll hervor. Und
ſicher verdankt das Te Deum vielleicht gerade dieſer Tatſache die
tiefinnerliche Wirkung, die von ihm ausgeht. Chor, ſtädtiſche
Orcheſter und Soliſten (Käte Neugebauer-Ravoth, und
Roſenthal, Berlin) vereinigte Otto Volkmann zu einer

glanzvollen Wiedergabe des prächtigen Werkes. Derdarf auf eine Meiſterleiſtung zurügbuden Dr. G.
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pritiſchen Häfen anlaufen. Das britiſche Jdegliffahrt ſei Gleichheit der Behan r in
len eilen der Welt. Eine ſtarke Kauffahrteiflotte ſei

Erfordernis des Landes und Reiches. Baldwin
rte weiter, das erſte, was die jetzige Regierung tun werde,m ſie wieder zur Macht gelange, würde die Veranſtaltung

z Konferenz mit den Schiffsbauern ſein, um die geſamte
m Lichte der jetzigen Umſtände zu unterſuchen.

das Ende der Separatiſtenherrſchaft

in Bonn
Vonn, 8. Dezember.

gonn und alle Orte der Umgegend ſind im Laufe des
nags von den Separatiſten ger äumt worden. Auch die
äuſer ſind wieder 5 die grünweißrote Flagge iſt einge

Der Aktionsousſchuß tag zwar noch, doch hat er ſich in
Fohnung eines ſeiner Mitglieder, eines Anſtreichers, zurück

v Wie die Separatiſten hauſten.
Ludwigshafen, 83. Dezember.

gie Separatiſten in Ludw en en einen en Teilrerbleſen dadurch für e daß ne en be
iche Erhö werbsloſenunterſtützung

9

hungen der veren. Das dazu nötige Geld ſuchten ſich die Separatiſten
ch zu verſchaffen, daß ſie in einer Ludwigshafener Druckerei

eld drucken laſſen wollten. Als ſich dies nicht als durchführ
ſeerausſtellte, plünderten ſie nachts die Läger Ludwigs-

er Firmen und verteilten das Geraubte an dieerbsloſen. Da die meiſten der geplünderten Läger erſchöpft
ſind die Separatiſten in Verlegenheit, wie ſie ſich die Er

jeoſen weiter ſichern ſollen. Eine weitere Folge der Aus
jerungen in Ludwigshafen iſt die, daß die Geſchäftsleute die

nicht mehr auffüllen, da ſich die Geſchäftsleute nicht noch
den Plünderungen der Separatiſten ausſetzen wollen. Es

den alſo in Kürze die Läden des Einzelhandels ausverkauft
und damit ein großer Mangel an Lebensmitteln und Gegen-
den des täglichen Bedarfs eintreten, worunter die geſamte
lkerung zu leiden hat.
das Gebäude der pfälziſchen Kreisregie-
ag in Speyer befindet ſich ſeit der Beſetzung der Separatiſten
einem vollſtändig verwahrloſten Zuſtand, da die
ratiſten in dem Gebäude wie die weißen Neger hauſen.

was nicht niet- und nagelfeſt iſt, wie z. B. Schreib
inen uſw., iſt von den Separatiſten geſtohlen und verſchleppt
den. Aus den Lederſeſſeln wurde das Leder herausgeſchnitten.
Lorhänge, Gardinen uſw. wurden geſtohlen.
zu einer Meuterei „ſeparatiſtiſcher Truppen kam es am
ſobember anläßlich eines Löhnungsappells im Regierungs

ude zu Speher. Als 80000 franzöſſſche Franken, die von
zwärts geholt wurden, an die Separatiſten in Kompagnien
Auszahlung kommen ſollten, fehlt en 50 000 Franken. Es

ten nur 30 000 Franken vorhanden, ſo daß die Löhnungen
t vollſtändig ausgezahlt werden konnten. Die
iher aufs höchſte empörten Separatiſten ver prügelten
uf den Zahlmeiſter und drangen in das im zweiten Stock
ende Zimmer des ſogenannten Exekutivkomitees ein, wobei
den anweſenden Führern vorwarfen, das abhanden ge
mene Geld für ſich auf die Seite geſchafft zu haben. Es ge
g dem anweſenden Heinz Orbis mit zwei anderen Sepa-
fenführern, die meuternden Truppen erſt dann zu beruhigen,
ſie Tu Kaſſen leerten und die fehlende Summe zur Ver-

ellten.de Anweſen des pfälziſchen Separatiſtenführers Heinz
z wurde in der Nacht von Sonnabend auf Sonntag vom
ner heim geſucht. Eine Scheune mit ſämtlichen Vor

m iſt vernichtet worden. Es wird Brandſtiftung ent
ſſener Separatiſten vermutet, da entlaſſene Sepa
en gedroht haben, ſich an dem Eigentum des Führers zu

Der Preisabbau
Berlin, 4. Dezember.

Ueber die Frage des Preisabbaues haben auch am Montag
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derlin wiederum Beſprechungen zwiſchen den beteiligten
en ſtattgefunden. Dabei wurde vom Lebensmittelhandel ein

lſe meiner Abbau der Goldgrundpreiſe zuge-
zt unter der Vorausſetzung, daß die Rabatte bei wert

zigen Zahlungen in Fortfall kommen müßten.
m Lebensmittelhandel wird dieſe Ermäßi-
ug der Grundpreiſe um zunächſt etwa 10 bis 12 Prozent
teits am Dienstag einſetzen. Man iſt beſtrebt, die

enkung auch auf alle anderen Zweige des Handels auszu
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Lem Großhandel ſoll bereits ein Preisabban zugeſagt
den ſein, der zunächſt jedoch nicht allzu erheblich ausfallen
te, da der Großhandel noch ziemlich große verteuernde Mo
te mannigfacher Art anführt.

Berlin, 4. Dezember.
hier hat eine bedeutende Herabſetzung der Brot
eiſe ſtattgefunden, und zwar wurde der Einheitspreis für

4 Vrot von 100 auf 79, für dunkles Brot von 84 auf 75 Gold
mig feſtgeſetzt.

as Reichskabinett billigt
die Währungsmaßnahmen

Berlin, 4. Dezember.
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Amtlich wird mitgeteilt:
das Reichskabinett nahm geſtern nachmittag den Be
des Reichswährungskommiſſars Dr. Sſ-h acht über die bis

getroffenen und weiter von ihm auf dem Gebiete des Wäh
igsweſens beabſichtigten Maßnahmen entgegen, die die
illigung der Reichsregierung fanden. Jm An-
uß daran berichtete der Reichsſparkommiſſar Dr. Sämiſch

die geplanten Sparmaßnahmen. Der vom Reichs
miniſter unterbreitete Plan für den Abbau und die Ver
fahung der behördlichen OrganiſationgutgeheißFalſche Reichsbanknoten

Berlin, 4. Dezember.
von den in letzter Zeit ausgegebenen Reichsbanknoten über

Liliarden Mark mit dem Datum des 10. Oktober 1923, über
Nilliarden mit dem Datum des 26. Okrober 1928 und über
lion Mark mit dem Datum des 1. November 1928, die ihren
b in einem natürlichen Waſſerzeichen und in den im Papier
J eingebetteten Pflanzenfaſern tragen, ſind Fälſchungen
fetaucht, die als ſolche an der mangelhaften Nachahmung oder

a Fehlen der Echtheitsmerkmale Waſſerzeichen und
wzenfaſern unſchwer zu erkennen ſind.

Annahme dieſer Fälſchungen wird gewarnt. Für die
fdeckung der Falſchmünzerwerkſtätten und dahin führende
en zahlt die Reichsbank hohe Belohnungen.

Selbſtmord des Prinzen Alexander
zu Schaumburg-Lippe

Aus Mitteldeutſchland
Die Univerſität Jena unter Vorzenfur

Jenag, 3. Dezember.
Nachdem Rektor und Senat der Univerſität Jena vor einiger

Zeit gegen das Verfahren des Thüringiſchen Volksbildungs-
miniſteriums bei der Berufung neuer Univerſitätslehrer öffent
lich Verwahrung eingelegt haben, ordnete das Miniſterium unter
dem 19. Oktober an, daß bis auf weiteres „alle amtlichen
Schreiben des Rektors und der Dekane, der Abteilungen,
Fakultäten und Senate, die ſich nicht auf den inneren Verkehr,
der Univerſität beſchränken oder an uns gerichtet ſind, vor
ihrer Herausgabe uns vorzulegen ſind.“

Der Verband der deutſchen Hochſchulen unterbreitet dieſen
Tatbeſtand der Oeffentlichkeit und ruft ſämtliche Hochſchulen auf,
zu dieſem im geiſtigen Leben der Neuzeit faſt unerhörten Vor
gänge Stellung zu nehmen.

h. Sangerhauſen, 1. Dez. (Sitzungsbericht der
Stadtverordnetenverſammlung.) Jn der letzten
Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung wurden folgende Be
ſchlüſſe gefaßt: An Stelle des verſtorbenen Stadtv. Börſch wurde
von der Liſte der Gewerkſchaften Stadtv. Agte eingeführt.
Für das 8. Vierteljahr 1928 wurde das 16 200 006 fache des
Jahresſteuerſatzes von 1922 als Vorſchuß auf die Realſteuern be

ſchloſſen. Der Punkt „Aufhebung der Berufsſchulen“ wurde in
geſchloſſener Sitzung verhandelt. Den vorliegenden Verpach
tungen von Ländereien wurde zugeſtimmt. Die Verpflegungs

ſätze im ſtädtiſchen Krankenhauſe wurden auf Goldbaſis geſtellt,
und zwar ſind folgende Sätze feſtgelegt: 1. Klaſſe: 8,90 Gold
mark; 2. Klaſſe: 2,40 Goldmark und 3. Klaſſe: 1,0 Goldmark.
Die Hundeſteuer iſt ebenfalls in Goldmark feſtgeſetzt. Und zwar
wurden die Sätze von 6, 10 und 15 Goldmark angenommen.
Der Herbeiführung einer Entſcheidung in einer Jagdpachtange
legenheit durch das Jagdpachteinigungsamt wurde zugeſtimmt.

Ebenſo zugeſtimmt wurde der Penſionierung des Polizei
betriebsaſſiſtenten Wolfram, die krankheitshalber erfolgen
muß. Jn den Vorſtand der kaufmänniſchen und ge
werblichen Berufsſchule wurden die Mitglieder, deren Wahl abge
laufen war, wiedergewählt. Als Wiegegebühr für Benutzung
der ſtädtiſchen Brückenwage wurden 20 Goldpfennige für jeden
Fall feſtgeſetzt. Kenntnis nahm die Verſammlung von der Er
höhung des Gasgrundpreiſes auf 25 Goldpfennig pro Kubik-
meter, und des Waſſerpreiſes auf 17 Goldpfennig pro Kubik-
meter. Die Vergebung der Küchenabfälle des ſtädtiſchen
Krankenhauſes ſoll öffentlich ausgeſchrieben werden. Dem
Verkaufe eines Stückes Land an den Kaufmann Klaus wurde

zugeſtimmt gegen eine Vergütung von 10 Goldmark pro
Quadratmeter. An Stelle des verſtorbenen Stadtv. Börſch

wurde Sladtv. Schütze als Beiſitzer des Mieteinigungsamtes ge
wählt. Die Jnſtandſetzungen im Hauſe „Goldener Hirſch“
wurden bis Ende Dezember eusgeſetzt, da dann noch in dieſem

Hauſe mehr Räume frei werden. Als Schulgeld für die mitt
leren Schulen wurden für die zweite Novemberhälfte die Sätze
beſchloſſen: für Einheimiſche 1 Goldmark und für Auswärtige
14 Goldmark. Der Antrag um Zuſtimmung zur Aufnahme
eines Darlehns in Höhe von 5000 Rentenmark wurde vom
Magiſtrat zurückgezogen. Dem Antrage um Errichtung einer
Preisprüfungsſtelle für die Stadt wurde zugeſtimmt.

Merſeburg, 3. Dez. (Skeledtfund.) Jn dem Grundſtück
Haackeſtraße 5 wurde dieſer Tage bei Ausſchachtungsarbeiten das
Skelett eines Mannes gefunden in dem ſich eine Kugel befand.
Man nimmt an, daß das Skelett aus der Zeit des 80jährigen
Krieges ſtammt.

Naumburg, 3. Dez. Einſtellung des Straßen
bahnbetriebes.) Die ſtädtiſchen Körperſchaften beſchloſſen,
den Betrieb der Straßenbahn mit dem 1. Dezember einzuſtellen,
e Fortführung des Betriebes zu koſtſpielig für die Stadt
wird.

Naumburg, 3. Dez. (Das verpönte Papiergeld.)
Wegen Verweigerung des Verkaufes von Fettwaren gegen
Papiermark wurde der Kaufmann Alfred Bachmann zu drei
Monaten Gefängnis und 25 Goldmark Strafe verurteilt.

Frankenſtein, 3. Dez. (Fräulein Gemeindevor-
ſteherin.) Mit Hilfe der ſozialiſtiſchen Stimmen iſt in
Frankenſtein bei Freiberg Frl. Frieda Bartſch zum Gemeinde
vorſtand gewählt worden. Die Gewählte war bisher als Aus-
hilfskraft im Gemeindeamt tätig.

Deſſau, 3. Dez. Generalleutnant a. D. v. Baſe
dow Hier iſt am Donnerstag Generalleutnant a. D.
Exzellenz Heino v. Baſedow geſtorben. Er iſt ein Sohn des
früheren Majors v. Baſedow und ein Enkel des früheren Regie-
rungspräſidenten v. Baſedow, ſomit auch ein Nachfahre des be-
kannten Philantropen v. Baſedow, der in den ſiebziger Jahren
des 18. Jahrhunderts in Deſſau das Anhaltiſche Philantropium

v. Baſedow hat von früh auf der bildenden Kunſt
ebhaftes Jntereſſe entgegengebracht. Schon hoch betagt, hat er

erſt im letzten Sommer noch in Halle zum Doktor promoviert.
Halberſtadt, 38. Dez. (Heineſche Fleiſchſpende.) Aus

Anlaß des 40jährigen Jubhiläums der Firma Heine Co. ſind
vom Jnhaber in J Tagen 300 Sozial und Kleinrentner aus
einer Heineſchen Wurſt- und Fleiſchſpende mit Gaben bedacht
worden.

Aus aller Welt
Die geſunde Verlobung

ſchon öfter bemerkt, daß junge Mädchen, die ſichMan hat
verlobt haben, plötzlich hübſcher und geſunder ausſehen
als vorher. Ein engliſcher Pſychologe, January Mortimer, be

hauptet nun, daß Liebe nicht nur glücklich, ſondern tatſächlich ge
nd macht. „Die leuchtenden roten Flecke und der Goldſtaub an

en Floſſen der Forelle, die Federpracht vieler Vögel und die
Schönheit der Frauen ſind Ergebniſſe eines ſehr langen Auswahl-

bei der Werbung“, ſchreibt er. „Durch die Ausleſe, die
er Mann unter den Frauen vornimmt, haben unſere Damen

ihre körperlichen Reize erhalten, und die Männer empfingen
durch die Ausleſe der Frauen ihre Kraft. Es iſt eine wiſſen

ftliche Erklärung dafür möglich, daß die verlobten Mädchen
viel beſſer ausſehen und ſich geſünder fühlen.“

Schon oft haben Aerzte darauf hingewieſen, daß Liebe eine
heilende und ſtärkende Macht iſt. Sie haben feſt
eſtellt, daß Liebe und Ehe die Geſundheit fchwacher und zarterFrauen verbeſſern; ja, man hat ſogar Fälle beobachtet, wo ernſt

hafte Krankheiten durch den zauberhaften Einfluß der Liebe ge
heilt wurden. Wenn der Stolz und die Freude, vor allen
anderen auserwählt zu ſein, ſogar die Krankheit eines Mädchens
heilen kann, dann iſt es gewiß nicht überraſchend, daß manches
Mädchen während der Verlobungszeit aufblüht und hübſcher wird.

Die Dichter haben immer wieder geſſhildert, wie das Weſen
einer Frau durch die ſtarke Liebe eines Mannes gewandelt und
umgeformt wird. Jede Erregung der Freude und des Glückes
7 ebenſogut einen körperlichen wie geiſtigen Einfluß. Zweifel-
os iſt die Liebe einer der ſtärkſten Antriebe, den die Menſchheit

kennt; ſie kann Freude und Leid erwecken, und ſie wird dem
entſprechend auf den Menſchen fördernd und hemmend ein
wirken Die Fälle, in denen Erkrankungen durch unglückliche
Liebe verurſacht wurden, ſind nicht minder zahlreich als jene, in
denen die Liebe ihre Heilkraft bewährte

Die Schönheit iſt nicht nur eine Sache der Vererbung, ſon
dern ſie iſt von ſeeliſchen Erregungen ſtark abhängig. Glück ver
ſchönt den Menſchen, und es gibt nichts Reizvolleres als da
Lächeln eines Mädchens, das zur Liebe erwacht, oder den Aus-
druck auf dem Geſicht einer Mutter, die ſich über ihr erſtes Kind
beugt

Die Schätze des Nemiſees
Der ſeit alters legte und neuerdings erwogene Plan, die

im Nemiſee verſunkenen Prunkſchiffe des Tiberius
und Caligul a zu heben ein archäologiſches Unternehmen
von höchſter wiſſenſchaftlicher Bedeutung ſcheint nun, ſo leſen
wir im Berliner rig ſeiner Verwirkli entgegens ehen. Muſ ine ift Feuer und Flamme dafür, wie
enn alles ſeine wirkſame Nnterſütgng n was geeignet iſt

die römiſche Jdee zu fördern. Er hat das Ehrenpräſidium eines
Ausſchuſſes übernommen, dem die bedeutendſten Männer der
angewandten Kunſtgeſchichte in der Provinz Latium angehören.
Von den drei Kommiſſionen, die ſofort ins Leben gerufen wur
den, um die Hebungsmöglichkeiten zu prüfen, beſchäftigt ſich
eine mit den techniſchen Fragen, die andere mit den juriſtiſchen,
die wegen der Uferrechte der Gemeinde Nemi nicht ohne Be
deutung ſind, und die dritte, vielleicht die wichtigſte, mit der
Finanzierung des Projekts. Fünf Millionen nur; aber woher
nehmen? Der Fiskus darf nicht damit belaſtet werden, das iſt
Ehrenſache. Man gedenkt, eine internationale Lotterie zu ver
anſtalten, und erwartet außerdem namhafte ü aus
privaten Quellen. Von den verſchiedenſten techniſchen Plänen,
die ſich den Ruhm der Einfachheit und Sicherheit ſtreitig machen,
hat augenblicklich derjenige die meiſten Ausſichten der eine all
mähliche Senkung des Waſſerſpiegels bis auf den Hang vorfſieht,
auf dem die Schiffe ruhen.

Selbſtmord auf dem ſchiefen Turm zu Piſa. Um ſeinetn
Leben ein würdiges Ende zu bereiten, hat ſich jüngſt ein Herr
den ſchiefen Turm zu Piſa als Stätte ſeiner Selbſtentleibung
auserkoren. Der Unbekannte löſte ſich, wie alle Tou in
der Sakriſtei des Domes eine Karte, um den ſchiefen Glocken
turm zu beſichtigen. Dann ſtieg er denſelben bis zum Glocken

empor, gab ſich eine Weile dem Genuſſe des Panoramas
n, und ſtürzte ſich dann kopfüber in die Tiefe. Man fand bei

dem Toten keinerlei Ausweispapiere.
Die Urſache des Krebſes erkannt? Sir William H. Veno,

bekannt durch ſeine Stiftung zugunſten der Krebsforſchun W
bekannt, daß es den Forſchern geungen ſei, die Urſ
Krebſes feſtzuſtellen und mit den erſten Schritt zur Ent-
deckung eines Heilmittels zu tun. (Derartige Meldungen haben
ſich ſchon ſo oft als trügeriſch herausgeſtellt, daß man auch dieſer
neueſten Nachricht mit größter Vorſicht begegnen muß.)

Das Geheimnis der alten italieniſchen Geigen. Die Frage,
wie die alten italieniſchen Geigenbauer Amati, Stradivari, Al
bani uſw. die wunderbare Klangfülle ihrer Geigen erzielt haben,
iſt neuerdings vielfach unterſucht worden. Es ſcheint in der Tat,
daß man der Löſung des Rätſels ziemlich nahe gekommen iſt.
Bei der Unterſuchung der alten Geigen hat ſich herausgeſtellt, daß
unter dem Lack, der das Holz bekleidet, eine dünne, elaſtiſche
Schicht vorhanden iſt. Die alten Geigenbauer haben alſo das
Holz, ehe ſie es lackierten, mit irgendeinem Stoffe imprägniert,
der den Zweck hatte, die Poren des Holzes zu verſtopfen und ſo
das Brett in eine einheitliche, elaſtiſch ſchwingende Maſſe zu ver
wandeln. Dieſer Stoff mußte ſo beſchaffen ſein, daß er auch bei
den unvermeidlichen Temperaturſchwankungen ſtandhaft bleibt.
Harzige Lacke eignen ſich nicht, ſie weichen bei der Erwärmung
auf, dehnen ſih ſtärker aus als das Holz und quellen aus den
Poren heraus, ohne nachher wieder zurückzufließen. Auch Oele
erfüllen, wie Verſuche gezeigt haben, den gewünſchten Zweck nicht.
Der GrazerChemiker Ditmar, der ſich viel mit der Verwendung
des „Latex“ beſchäftigt hat, des Milchſaftes der Gummibäume,
aus dem der Kautſchuk gewonnen wird, iſt der Anſicht, daß ein
ſolcher Stoff benutzt wurde. Freilich wurde die Kautſchukmilck
und der Kautſchuk erſt 1736 durch den bekannten A kareiſen
den Condamine in Europa bekannt, zu einer Zeit, als die meiſten
der berühmten italieniſchen Geigenbauer ſchon tot waren. Aber
das iſt kein Grund dagegen. Jn Jtalien wachſen viele Wolfs-
milcharten, die einen gummihaltigen Saft führen. Die alten
Amati, Stradivari brauchten ihr Fichtenholz nur mit Saft zu
tränken und dann in der Sonne trocknen zu laſſen, ſo war eine
vollſtändige und dauerhafte Porenausfüllung erreicht. Das mag
ein Werkſtättengeheimnis geweſen ſein, ſo einfach die Sache auch
iſt. Möglicherweiſe hat der Saft unſerer deutſchen Wolfsmilch-
arten, die wir ja in großer Menge als gemeines Unkraut haben,
die gleichen Eigenſchaften.

Vom Büchertiſch
Bankbetrieb und Bankgeſchäfte. Von Prof. Dr. Friedrich Leitner.J. D. Sauerländers Verlag, Frankfurt a. M. Dieſes viel bewährte Buch des

bekannten Verfaſſers, der wegen ſeiner Verdienſte auf wirtſchaftswiſſenſchaft
lichem Gebiet vor kurzem zum Ehrendoktor der Tübinger Univerſität er
nannt wurde, war leider lange Zeit vergriffen. Es liegt nunmehr in der
ſtark erweiterten und gänzlich neu bearbeitelen 6. Auflage vor, in der alleAenderungen bis n Juli 1923 berückſichtigt worden ſind. Der erſte Teil,

beſprochen, ihre n e und die Kapitalverwendung an Bilanzbeiſpielen

ſchäftsverkehr mit den Kunden, endlich über die den Bilanzen vorlie

klaren Darſtellung und in der Berückſichtigung der geſetzlichen Vo

wert. 8 Okiav, 25 Seiten. Grundzahl 0,50. Die vorliegende

ebe“. Sie erörtert die Fragen der Geldbeſchaffung unter dem Snſnt

kulationsmethoden ſowie die Stabiliſierungsverſuche auf dieſem Gebiete

Komplex wirtſchaftlicher Fragen, die den Unternehmer heute

diefes großer
Unternehmens iſt das
äuſterſt klaren Einteilung in 37 Fachgruppen einen anerkannt überſichtlichen

S e rm rer läßt jeden Zweig als
aphiſche Verbreitung betreffenden Branche im Deutſchen er

die Bankunternehmunſen (204 Seiten) iſt völlig neu. die ertrags
wirtſchaftlichen, gemein wirtſchaftlichen und genoſſenſchaftlichen Kreditinſtitute

ezeigt. Der Abſchnitt über den „Bankbetrieb“ gibt eine U cht über die
nnere Organiſation der Großbanken, ihre Ge itepeget über den Ge
Geſchäftsergebniſſe. Der zweite Teil (443 Seiten) iſt völlig beitet undſtark erweitert. Der Vorzug des Buches liegt in ſeiner viehetngteit, der

rſchriften, die
die Technik des Betriebs beeinfluſſen.

Prof. Fridrich Leitner, Finanz- und Preispolitik bei dw Geld
Sonderabdruck aus der ſoe chienenen achten Au
legenden Werkes Leitners über die „Selbſtkoſtenberechnung in

der Schwankun des Geldwertes, die dadurch bedingten neuen Finanzierungsmethoden. Da Problem der Wiederbeſchaffungskoſten, die veränderken Kal

werden beſprochen, an Beiſpielen veranſchaulicht, die Frage der richtigen Ge
winnmeſſung erörtert. Die Broſchüre gibt eine Ueberſicht über den ganzenbeſchäſigen

müſſen. GanfMontanus- Induſtrie Fachadreßbücherei. Der Vorläuferv Jprnp Weſtdentſchland“ Mon-tanusverlag (Jnhaber Hermann Montanus), Siegen, welches dank ſeiner

Einblick in die verſchiedenen Produktionsprozeſſe vermittelt. Die mit umfaſſenden ded ettoreten und verlagstechniſchen Vorbereitungsarbeiten in An

ff
in nd mit folgender Gliederung erſcheinen: Eine wirtſchafti e en in der die geſchichtliche es n geo

eruiert wird, ſodann die gegenwärtige Bedeutung und Lage an Hand derwichtigſten ſtatiſtiſchen Zahlen zu erkennen iſt. Wetter Frgen den Fach
verbänden und Vereinigungen ſowie Beruſsverbände (Arbeitgeber und Arbeit
nehmer). Die d meler Weſen Tee Le Faae v

ruppe in ſa g oſſenem Aufbau o e,W Thde neuer Krbeitsmittel, Arbeitsmaſchinen, Hilfseinrichtungen und
Zubehör). Die Beſchreibung der Technik des betreffenden Fachgebietes:
den Firmenteil (Bezugs- und Abſatzquellen) zu jeder Fachgruppe bei
alphabetiſcher Anordnung der Warenrubriken mit deutſchen und emdſprach
lichen (engliſchen, franzöſiſchen, ſpaniſchen, m aus
führlichen Erläuterungen einzelner Fachbegriffe, Anga

arten, men n u rinchließenden a ch ordne rmenvern das achgruppen-Stichwortverzeichnisfür jede Sprache beſonders alphabetiſiert, als wertvolle Ergänzung für die
Benutzung und Erleichterung des Verkehrs der Herſteller z Großhändler und
der Käuſer untereinander im Jn und Auslande. Jede m wird vonnambaften Mitarbeitern, ſowohl techniſch-wiſfenfchaſtlichen, als auch vielfach
in Verbindung mit den wirtſchaftlichen Spitzenorganiſationen bearbeitet und
der Firmenteil auf Grund von Vorſchlägen des Arbeitsausſchuſſes der Fach
preſſe beim Reichsverband der Deutſchen Induſtrie durchgeführt.

Drud und Verlag von Otto Thiele. Verantwortl.ch für die Politit:
Adolf Lindemann z für Vollswirtſchaft und Mitteldeutſchlandermann Hu z für Lokales, Kunſt und Unterhal und Sport:tExrich e2rein Für den Anzeigenteili Paul Kerſten,

(ämtlich in Halle.



Nach langer Krankheit, die durch eine schwere Operation
leider nicht behoben werden konn iunserer Agrikulturabteilung e. wurne. uns aer halter

Herr Direktor Dr. Arthur Felber
im 53. Jahre seines arbeitsreichen Lebens diese Nacht durch
einer a 7 a r zen

it fas ahren in den Diensten des Kalisyndikstehend, hat der Verstorbene von 1910 an mit gros S
kenninis, unermüdlichem Fleiss und seltener Pilichtireue
unserer Agrikulturabteilung vorgestanden und sich dabei unaus-
löschliche Verdienste um die Ausbreitung der Kalidüngung imIn- und Auslande erworben. Dafür ist ihm die äegtche ali-
industrie zu grossem Danke verpflichtet. Die Vornehmnheit
seines Charakters und die Liebenswürdigkeit seines Wesens
machen uns seinen Verlust noch besonders schwer und
erhöhen unsere Trauer um seinen allzufrühen Tod.

Berlin SW., den 3. Dezember 1923.
Der Aufslehtsrat und Vorstand des Deutschen Kallsyndikats

Beerdigung: Donnerstag, 6 Dezember, 3 Uhr Friedhof Dahlem-Dort.

Aufklärung
Die Aerzte in aans Deutſchland befinden ſich ſeit 1. Dezember 1923

nd mit den meiſten Krankenkaſſen und zwar We
r

im ve rtragsloſen Zuſta
i wegen die Aerzte erlaſſenen Ausnahmegeſetzes, das angeblich der

altung

Kaſſenvor ſtände abhäng cht.ig maDes halb liegt die Anſtebung des Geſetzes, deſſen Verkehrtheit auch die
Regierung ſchon durch mildernde Abänderungen zugeſtanden hat, gleichert cm d ugreh von Kranken und Aerzten. Da das Geſetz ben acſen
geſtatte
guch die Aerzte berechtigt, friſtlos zu kündigen B.
zu gewähren, alſo ihnen alle entſtandene Arztkoſten zu erſetzen.

verband W Kaſſenärzte
non ſ.äüibüiddndhndllngündnnn

Soeben ist erſchienen
der allgemein beliebke und mit reichhaltigem
kextklichen Inhalt und zweifarbigem Umſchlag
vornehm ausgeſtatkete r e
Kalencdler 192

cßickite und HeimatkundeTeePreis nur 30 Pfennig
Wiederverkäufer erhalten Rabakt

Zu beziehen durch den

Perſag Offo Thieſe
Buch- und Kunſtdruckerei

S Halle (Saale) Leipziger Straße 61/62
S ſowie durch die Filialen der Halleſchen Zeitung.
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Zahinpraxis Hans Fekmich

befindet sich nach wie vor
12 Leipziger Straße 12

Ecke Kleiner Saudberg, schräg gegenüber der Ulrichskirche

e n 2

r

Durch Beſchluß vom
28. Auguſt 1023 iſt unſere
Geſellſchaft aufgelöſt
worden. Die Gläubiger
werden hiermit aufge
fordert, ſich bei ihr zu
melden.
Gebauer-Schwettſchke,
Druckerei und Verlag

m. b. H. in Liquid.
aeger.

Kutes dauerhattes Gummi-
band für u
kauft man dei H. Schnee
Nachf.. Gr. Steinstr. 84.

Doppel-
Mahagoni6alon,

hochelegant, zu verk. od.
gegen Lebensmittel zu
iauſchen, evil. bequeme
Ratenzablungen. Off. unt.
Z 3886 a d. Geſch. d. Ztg.

aſt neues Vertikow
re ntennel (Birke) u. GrammophonATED. AERICAM MES e m. Platt. geg. Umtauſch

Nack v. Lebensm. abzug. Off.2ENTRAL- UND SOD- unter D. 3888 an dieNoRD-, Geſchäſteſtelle dieſ. Zia,AMERIKA Personen wagen
mittl. Type, älteres Modell,
maſchinell tadellos, da kaum

AFRIKA, OSTASIEN US M.
Beförderung äber deutsehe ungehe 2 r hä gefahren,fahrbereit, enorm

ſil. Klasse mit Speolse- und Rauchsaal. billig zu verkaufen.
ätond fErstklassige Saloa- u. Kajätendampfoer Fr. Tigenhutnh,

Etwa wsekentlleke Adfahrten von
Weidenplan S.nAMBURG NMAcCH MEW VoRK e Tel. 6831. wo

Bakkke
Sämtlſche illustrierten Blätter Deutschlands brachten
sein Bild. In- und ausländische Zeitungen würdigen

ihn mit spaltenlangen Artikeln

Der größte Erfolg dieses Iabres
Im Marmor-Haus Berlin 4 Wochen auf dom Spiolplan!

in Leipzig. Hamburg. Bremen, Breslau,Düsseldorf, Köln, Elberfeld, Königs
berg, Mönchen, Stuttgart

riumphe!

Premlèro Donnerstag den 6, Dezember, nachm. 4 Uhr.

er Kaſſen denen ſoll, in Wirklichkeit aber die freie Arztwahl geährdet und die Aerzte in ihrer Behandlungsweiſe von Vorſchtlſtet r

Karten- Vorverkauf Mittwoch den 5 Derember,
m Vormittags von 10 bis 12 Uhr.

C. T.-Lichtspiele an Nehbeckplat

über die beſtehenden Verträge einſeitig hinwegzuſetzen, wa Be enKhaben trotzdem weiterhin die Verpſlichtun ihren Verſicherten ärztliche e

An unſere Mitglieder!
Nachdem ſich die Herren Kaſſenärzte beharrlich weigern die Kaſſen

mitglieder als ſolche zu den bisherigen Bedingungen zu behandeln, hat der
Vorſtand beſchloſſen, den Auſpruch auf K

e nach den maßgebenden geſetzlichen Vorſchriften abzugelten. Die
tglieder haben zu dieſem Zwecke von dem Kaſſenarzt über die er

folgte Bezahlung der ärztlichen Leiſtungen eine Quittung, welche d
Einzelaufführung der ärztlichen Leiſtungen enthalten muh, zu fordern
nur gegen dieſe Quittung erfolgt auf der Kaſſe die Erſtattung der feſt
geſetzien Beträge. Arxznei und Heilmittel werden in der bisherigen Weiſe
weiter gewährt, die ärztlichen Verordnungen hierüber ſind der Kaſſe jedoch
vorher vorzulegen. Die Beſcheinigungen über die Arbeitsnufähigkeit ſind
u. a. durch eine Beſcheinigung des Arbeitgebers, daß das Mitglied in der
vetr. Woche Lohnarbeit nicht verrichtet hat, beizubringen.

Im übrigen bitten wir die Mitglieder wiederholt, die ärztliche
Behandlung bis zur Sgllegung des Streites nur in wirklich dringenden
und ernſten Fällen nachzu

Halle a. S, den 4. Dezember 1923.
Der Vorſtand der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe.

uchen.

K. Kleemann, Vorſitzender.
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Halle, 4. Dezember.

Franenarbeit Franenkultur
Der Verein für deutſche Frauen

kleidung und Frauenkultur veranſtaltete
geſtern im „Neumarktſchützenhauſe“ eine Weih-
nachtsausſtellung. Nachmittags fand ein Tee ſtatt,
der muſikaliſche Darbietungen und ghymnaſtiſche
Uebungen nach dem Syſtem Schule Loheland brachte.

An den Wänden ſtehen Tiſche, auf denen reizvoll und künſt
ſeriſch die Arbeiten deutſcher Frauenhände aufgebaut ſind; da
vor drängt ſich eine ſchauluſtige und auch kaufluſtige
Renge. Die Augen wiſſen nicht, wohin ſie zuerſt ſchauen ſollen.
gleider, Bücher, Schmuck, Spielſachen und vieles andere drängt

farbenfroh den Blicken auf. Da ſind Kleider, duftig und
leicht wie Märchenträume! Weich fallen die Falten, bald in zart-
roſa, bald in blauem, bald in weißem dünnem Seidengeſpinſt.
gerade ihre einfache Vornehmheit, ihre faſt betonte Schlichtheit
xerleiht ihnen einen großen Reiz. Andere Kleider, in dunklen,

en Stoffen, eng gearbeitet, wirken ebenfalls durch ihre Ein-
jeit. Frau Clara Dietz und Hertha Krütgen haben hier ihre

Kunſtwerke ausgeſtellt.
An einem anderen Tiſch ſind Strickſachen zu ſehen, Wäſche,

beiten zum Teil von den Mitgliedern des Gewerbe
vereins der Heimarbeiterinnen des gebildeten Mittelſtandes ge-
arbeitet, und dann geſammelt hier zur Ausſtellung gebracht.

Bücher über Frauenarbeit, ſport, mode und kultur, gute
gerke von Frauen für Frauen liegen an anderer Stelle geord
je und finden viel Jntereſſe.

Von einer Seite grüßt Alt- Nürnberg. Alt-Nürnberg mit
jungem Geiſt. Holzſpielſachen. entzückend in ihrer Primitivität.
iuſtig und bunt, die Freude eines jeden Kinderherzens. Da iſt
ein winziges Kaſperletheater, da ſind Schäfchen und Hirten,
alles gediegen und reizend und doch faſt unzerbrechlich. Dieſem
Aſche gerade gegenüber ſind Arbeiten des Harzer Kunſtgewerbes,
aus Wernigerode, aufgebaut. Die alte Harzer Volkskunſt, künſt
leriſch vervollkornmnet. lebt her auf und bietet dem Kunſtgewerbe
ein weites Feld für Entfaltung und Verbreitung.

Baſtarbeiten, Strickereien und Handſtickereien der Frauen
und der Handels und Gewerbeſchule ſchließen ſich an. Die

Frauenſchule hat einen Advents- und einen Weihnachtstiſch ge
dekt. Ein Tannenbäumchen mit wunderhübſchen Papparbeiten
ind Pfefferkuchen behängt. duftet durch den Raum und zaubert
Veihnachtsfreude in die Herzen.

Weimar iſt mit ſehr ſchönen Batikarbeiten von Frau
Dhkerhoff vertreten. Die Farben leuchten bunt und doch ſtil-
voll aufeinander abgeſtimmt. Jede dieſer Arbeiten iſt ein Kunſt
werk; faſt tut es einem leid, daß dieſe Zuſammenhäufung von
ſo viel ſchönem einen richtigen Genuß am einzelnen nicht auf
kommen läßt. Jmmer wieder wird das Auge abgelenkt, möchte
am liebſten alles auf einmal faſſen können.

Ganz beſondere Aufmerkſamkeit erregt der Tiſch mit den
Arbeiten der Schule Daleroze-Hellerau. Meſſing- und Holzſachen
in ſtrenger künſtleriſcher Form und etwas ganz neues endlich:
Lampen. Lampen nicht koſtbar und für vornehme, vrachtvolle
Salons, Lampen für Balkon und Veranda. Aus bunter
Pappe und leichten Holzſtäbchen gefertigt, zuſammenlegbar,
ſehen ſie ſo hübſch und fröhlich aus, daß man ſich nur heitere,
gute Menſchen unter ihnen verſammelt denken mag.

Um 5 Uhr keginnt der Tee. Der Saal kann die Gäſte kaum
ſaſen. Ein frohes, buntes Gewirr von Menſchen. Die ausge
ſtellten Kleider werden zur Schau getragen. Dann wechſeln
muſikaliſche Darbietungen von Fräulein Martin mit Gedichten
von Lulu von Strauß and Tornahy, resitiert von Frau E. Grün-
feld, ab. Frau Dr. Groß lieſt ein Märchen vor: „Der wilde
Vald“. Symbol iſt es, ein Märchen für erwachſene Menſchen;
in warmen, klingenden Worten ſpricht es von der Sehnſucht des
menſchlichen Herzens nach Glück, nach Glückſeligkeit, dieſer Sehn-
ſucht, der er alles ovfert und deren Erfüllung in jauchzender
Glut die Qual der Vergangenheit verrücken läßt.

Den Schluß des Abends bildeten die Vorführungen der
Schule Loheland. Zunächſt wurden ahmnaſtiſche Uebungen, dann
Tänze gezeigt. Das iſt es, was dieſe Schule kennzeichnet: ein
weicher, gleitender fließender Rhythmus: nichts ſtarres abge
hadtes alle Linien find dauernd in Bewegung, unaufhörlich
und doch in ſich geſchloſen. Jn dieſer Art liegt etwas von
ſtolzer Demut, einer vöſligen, aber ſtreng beherrſchten Hingabe

etwas von Opferdienſt.
Schade, daß die Veranſtaltung nicht wiederholt wird. Dies

wäre ſchon im Jntereſſe der Sache zu wünſchen. Jedenfalls hat
aber der geſtrige Tag ſeinen Gäſten einen Einblick geſchenkt in
das Streben der modernen deutſchen Frau: Frauenarbeit
Frauenkultur. Margot Elsner.

Das Fleiſch wird tatſächlich billiger
Auf dem Wochenmarkte war heute bei Fleiſchereiwaren eine

merkliche Preisermäßigung feſtzuſtellen, nachdem ſchon
am Sonnabend Fleiſch, Wurſt uſw. billiger verkauft worden
war. Dieſer erfreuliche orgarg iſt auf die im Reichsminiſte
rium für Ernährung und Landwirtſchaft mit Vertretern des
Fleiſchergewerbes ſtattgefundene Beſprechung wegen einer all
gemeinen Herabſetzung der Fleiſchpreiſe zurückzuführen. Aber
auch unſer Magiſtrat hat ſich in der Angelegenheit dankens
werterweiſe hemüht. Heute koſteten: 1 Pfund Rindfleiſch

Billionen Mark, Hammelfleiſch 1,4, Schweine-
fleiſch 24, Rot oder Leberwurſt 2,6, Speck 8, Fett
32 feinſtes Rinderfett 1,5 Billionen. Bei Zahlung mit
wertbeſtändigem Gelde wurde überall noch ein Preisnachlaß von
10 Proz. gewährt. Haſen gab es auch heute in großer Zahl,
wofür pro Pfund 2,3 Billionen verlangt wurden. Desgleichen
fehlte es nicht an Gänſen und Hühnern, die pro Pfund
85 bezw. 1,5 Billionen koſteten.,

Die Gemüſepreiſe hatten keine Senkung So
wurden verlangt für 1 Pfund Weißkohl 62—65 Milliarden,
Virſing 85, Braunkraut 60, Rotkohl 180 Milliarden,
Zwiebeln koſteten pro Pfund 120 140 Milliarden, Mohr
rüben 70 Milliarden. Butter war für 1,8 Billionen das
Lalbpfundſtück angeboten, während für einen Käſe 200--240
Ffliarden Mark angelegt werden mußten. Aepfel und

irnen koſteten je Pfund 400-650 Milliarden Mark. Der
bandel iſt im großen und ganzen als mäßig zu bezeichnen.

die Preiſe für Kohlen und Brot haben eine Sen
a erfahren, wie aus unſerer Tabelle erſichtlich iſt.

Die Reichserziehungswoche in Halle
zen 1. Advent fand ſeitens der ev. Schulgemeinde

erfahren.

Ule- Giebichenſtein im Hauptgottesdienſte die Feier
Reichserziehungswoche ſtatt. Der Poſaunenchor des Jüng

kngsvereins leitete das Feſt mit Tochter Zions, freue dich“,

ungsvoll ein und begleitete im Wechſel mit der Orgel dieWoentslieder. Frl. Schomburg verſchönte die Feier durch

e e h e undVarum wi u draußen ſtehn uperintenden ellwiwediate über Eier ehe vor der Tür Danes Wrag

Beilage zur Halleſchen Seitung
-J

In einer halbſtündigen Sitzung war die eigentliche Tages
ordnung erledigt. Hatte man Kenntnis genommen von dem
Rücktritt des Stadtv. Gräfe als ſtellvertretender Vorſteher an
ſeiner Statt wurde Stadtv. Dürrfeld gewählt hatte man
Kenntnis genommen von einem Geſuche der Erwerbsloſen, die
die ſofortige Belieferung mit Kohle, Kartoffeln, Lebensmitteln
u. a. fordern. Hatte man die bereits mitgeteilten Beſchlüſſe des
Haushaltsausſchuſſes beſtätigt: Erhöhung der Grundſteuer und
Kanalbenutzungsgebühr ſowie der Stammeinlage für die Landes-
pfandbriefbank, Aenderung der Grunderwerbsſteuerordnung.

Und nun kam als letzter Punkt die unſeren Leſern gleichfalls
ſchon bekannte Vorlage über die

Notſtandsarbeiten,
die die Stadt unter einem Koſtenaufwand von 192 850 Goldmark
plant, und zwar lediglich im Intereſſe der Erwerbsloſen. Unter
normalen Verhältniſſen würde das Projekt nicht in die Wege ge
leitet worden ſein.

Der Berichterſtatter Stadtv. Minner (Dem.) empfahl
Annahme der Vorlage, gleichzeitig Ueberweiſung der in dieſem
Zuſammenhange behandelten Eingabe der Erwerbsloſen an den
Magiſtrat.

Darauf aber hatte Stadtiv. Günther von der verbotenen
kommuniſtiſchen Fraktion nur gewartet. Und er legte los: Die
ganze Vorlage ſei Lohndrückerei und eine Beugung des Acht
ſtundentages, da ſei ja der alte Militarismus anſtändiger und
gerechter geweſen. Er forderte weiterhin Zahlung der Erwerbs
loſenſätze in wertbeſtändigem Gelde und redete ein Langes und
Breites von den wohlerworbenen Rechten der Erwerbsloſen.
Mußte ſich indeſſen ſofort von Stadtrat Velth uyſen belehren
baſſen, daß die Vorlage eine tarifmäßige Bezahlung der Erwerbs
loſen vorſehe, daß dieſe weiterhin mit Koble und Kartoffeln be
liefert werden ſollten. Die Unterſtützungsſätze ſeien freilich ſeit
dem 3. Dezember um ein Drittel herabgeſetzt worden.

Waren ſchon bei dieſen Ausführungen einzelne Zwiſchen
rufe von der Tribüne aus erfolgt, ſo ertönte jetzt von der
Straße her ein wüſter Lärm. Ein Blick durch die Fenſter des
Sitzungsſacchles zeigte, daß der

Marktplatz mit einigen tauſend Erwerbsloſen angefüllt
war, die dort, laut rufend, heftig geſtikulierend und fleißig
Zigaretten rauchend, auf Befehl der Kommuniſten demon
ſtrierten.

Die Worte des Stadtv. Kürb s (Unabh.), der die Stimmung
noch verſchärfte durch ſeine Ausführungen von einem geplanten
Abbau des Achtſtundentages, gingen zum größten Teil im Lärm
der Tribünenbeſucher unter. Die Regie der verbotenen Kom
muniſten klappte: Genoſſe Weber beantragte Vorlaſſung einer
im Hauſe anweſenden Deputation der Erwerbsloſen. Proteſt
ſeitens der Rechten. Radau auf der Tribüne. Drohung des Vor
ſtehers, beim nächſten Zwiſchenrufe die Tribüne väumen zu
loſſen. Feſtſtellung des Stadtv. Steinbrück (Diſchnat.): Der
Zwiſchenruf iſt erfolgt. Der Sozialiſt Dürrfeld ließ indeſſen
noch nicht räumen. Herr Günther für Anhören der Depu-
totion, der vermittelnde Herr Müller (Soz.) Plötzlich der
Ruf „Leichenfledderer“ von oben.

Die Tribüne wurde geräumt,
die Sitzung unterbrochen.

Unerfreuliche Szenen ſpielten ſich oben und unten im Saale
ab. Die Erwerbsloſen wollten die Tribüne nicht verlaſſen,

woche, die vom 2.--9. Dezember in allen Teilen Deutſchlands
gefeiert wird und den Willen der ev. Bevölkerung, ſich die ev.
Volksſchule unter keinen Umſtänden nehmen zu laſſen, kräftig
zum Ausdruck bringt.

Folgende Entſchließung wurde einſtimmig ange
nommen:

„Jnmitten ſchwerſter Not auch auf dem Schulgebiete erhebt
die 20 000 Mitglieder zählende Schulgemeinde der Stadt Halle
aufs neue ihre Stimme für die endliche Verabſchiedung eines ge
rechten Reichsſchulgeſetzes. Sie verlangt für ihre Kinder voll
berechtigte evangeliſche Schulen. Sie erhebt Einſpruch gegen die
verfaſſungswidrige Einrichtung von religionsloſen Schulen. Sie
konn ſich nicht damit einverſtanden erklären, daß die vom Reli-
gionsunterricht befreiten Kinder nun ſchon 5 Jahre lang wöchent-
lich 4 Unterrichtsſtunden weniger bekommen als die evangeliſchen
Kinder, und daß aus ihnen Staatsbürger heranwachſen ohne
ausreichende ſittliche Bildung. Sie fordert die evangeliſchen
Eltern auf, auch im Hauſe alle Kraft daranzuſetzen, um das her-
anwachſende Geſchlecht, die Hoffnung unſeres Vaterlandes, zu
ſittlichen und glaubensſtarken Menſchen zu erziehen.“

Heute abend Hemeter-Verſammlung!
Auf die öffentliche Verſammlung der Deutſchnationalen

Volkspartei heute, Dienstag, abends 8 Uhr im großen Thalia-
ſaal wird nochmals hingewieſen. Saalöffnung 7.80 Uhr. Karten
noch an der Abendkaſſe.

Südweſt. Am Vonnerstag, 6. Dezember, Zuſammenkunft
der Gruppe Südweſt im „Hofjäger“, Lindenſtraße. Arbeiter
Voigtländer ſpricht über die „ÜUrſache des deutſchen Unglücks“.
Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Gäſte willkommen.

Dieskau. Dienstag, 11. Dezember, 8 Uhr abends: Familien
abend. Muſikaliſche und deklamatoriſche Vorträge. Vortrag über
die politiſche Lage. Bezirksgeſchäftsführer Michaelis.

„Die gegenwärtigen Aufgaben des Mietseinigungsamtes“.
Der in unſerer geſtrigen Ausgabe unter dieſer Ueberſchrift ver
öffentlichte Artikel hat zum Verfaſſer Herrn Univerſitätsprofeſſor
Dr. Hein, Vorſitzenden des Mietseinigungsamtes Halle. Der
Name war verſehentlich weggelaſſen worden.

Aerzte und Erſatzkaſſen. Wir erhalten von der Kranken-
kaſſe des Gewerkſchaftsbundes der Angeſtellten, „Erſatzkaſſe Sitz
Leipzig die Nachricht, daß die Krankenkaſſe des Gewerkſchafts
bundes der Angeſtellten, die Krankenkaſſe des Vereins der
Deutſchen Kaufleute und die Krankenkaſſe des Deutſchen Ange-
ſtelltenbundes, die alle drei Erſatzkaſſen des Gewerkſchaftshundes
der Angeſtellten ſind, weder mit den Aerzten noch mit den Lief-
ranten, den Apothekern, Optikern oder Bandagiſten irgendwelche
Differenzen haben. Sie ſtehen in feſtem Vertragsverhäl'nis mit
dieſen und zahlen entweder in Goldmark oder je nach den Anfor
derungen auch in wöchentlichen Teilbeträgen, ſodaß Entwertung

Erwerbsloſenkrawall
Eine ſtürmiſche Stadtverordnetenſitzung Tribüne und Marktplatz müſſen

geränmt werden Veſtellte Arbeit der Kommuniſten

des Geldes ausgeſchloſſen iſt. Die Mitglieder der genannten

Wann gehe ſieh ins Sftacſktheakter
Sonntag Montag Dienstag viſtwoch Bonnorster frofeu Sonnabend
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ſchrien in den Saal hinunter, beleidigten einzelne Stadtver-
ordnete. „Wir werden euch ſchon einen Denkzettel erteilen“,
mußten ſich die Vereinigten ſagen laſſen. „Es lebe die Jnter-
nationale“. Revolutionäre Lieder wurden angeſtimmt, hallten
vom Marktplatz, wo inzwiſchen eine energiſche

Säuberungsaktion der Schupo

einſetzte, embor. Jn den Gängen, im Vorzimmer erregte
Debatten der Stadtväter. Herr Günther mußte ſich manch wahres
Wort über die beſtellte Arbeit der Erwerbsloſendemonſtration
ins wohlgenährte Antlitz ſagen laſſen. Die Menge verſuchte jetzt
in das Rathausgebäude einzudringen. Aber die
Schutzpolizei drängte ſie zurück. Langſam, aber ſicher. Mit einer
bewunderungswürdigen Geduld, mit einem großen Geſchick.
Aufgebote zu Roß, Aufgebote zu Fuß, mit Karabinern bewaffnet,
ſäuberten den Platz. Kein ernſterer Zwiſchenfall ereignete ſich.

Inzwiſchen hatte man im Saale die Arbeit wiederaufge-
nommen. Stadtv. Albrecht (Soz.) fand erfreuliche Worte
der Kritik für das unverantwortliche Treiben der Kommuniſten,
das er als agitatoriſche Mache brandmarkte.

Nach heftigem Für und Wider zwiſchen Vertretern der
Linksparteien wurde die Vorlage gegen die Stimmen der
Kommuniſten angenommen.

Jm Anſchluß hieran übte Stadtv. Steinbrück (Dtſchnat.)
ſcharfe Kritik an den unwürdigen Vorkommniſſen und beantragte,

künftig den Beſuch der Tribüne nur gegen Ausſtellung von
Karten zu geſtatten, welche die Fraktionsführer und Stadt-
verordnete an Bekannte ausgeben.
Der Antrag fand Unterſtützung bei den Demokraten, Ab-

lehnung auf der Linken, wurde indeſſen mit 30:29 Stimmen
angenommen.Die Linke hatte ferner eine Eingabe gemacht dahingehend,
daß die Verkehrseinſchränkungen der Straßen-
bahn vom 25. v. M. rückgängig gemacht werden. Der
Magiſtrat äußerte ſich nicht zu der Angelegenheit, um
ſchwebende Verbandlungen nicht zu ſtören.

Als die öffentliche Sitzung gegen 7 Uhr geſchloſſen wurde, da
erblickte man nur noch einige Debattierklubs der Erwerbsloſen

auf dem Marktplatz. 4rDie Demonſtration im Spiegel des Polizeiberichts
Am 3. Dezember 1928 nachmittags fand im Volkspark eine

Verſammlung der Erwerbsloſen ſtatt, die von etwa 2000 Per-
ſonen beſucht war. Anſchließend an die Verſammlung zogen die
Teilnehmer geſchloſſen nach dem Marktplatz, um dort vor
der im Rathaus tagenden Stadtverordnetenſitzung zu de mon
ſtrieren. Der Zug wurde unterwegs mehrmals durch die
Polizei aufgelöſt, es gelang jedoch den Erwerbsloſen, den
Marktplatz in einer größeren Anzahl zu erreichen. Die Demon-
ſtranten, die ſich vor dem Rathauſe aufgeſtellt hatten und die
Internationale ſangen, wurden dann durch ein größeres Poli-
zeiagaufgebot vom Markt entfernt., Einzelne Demonſtranten
drangen ins Rathaus ein, um zu dem Stadtverordnetenſitzungs-
ſaal zu gelangen. Dies wurde jedoch verhindert. Bei Zerſtreu-
ung der Menge auf dem Marktplatze mußte von einigen Be
amten, die von der Menge bedroht wurden, die Hiebwaffe
gebraucht werden. Ob dadurch Verletzungen entſtanden ſind, iſt
nicht bekannt. 3 Perſonen, die den polizeilichen Anordnungen
nicht Folge leiſteten, wurden zur Feſtſtellung der Perſonalien
der Polizei-Wache zugeführt.
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Lehrer Trebeſius über die Bedeutung der Reichserziehungs- Erſatzkaſſen laufen deshalb nicht Gefahr, durch den Beſchluß der

Aerzte irgendwie in Mitleidenſchaft gezogen zu werden.
Bund der Kinderreichen. Die Mitgliederverſammlung

im November ſtand unter dem Zeichen der Krankenkaſſe. Die
Frage Kinderreiche, Familienverſicherung, Krankenkaſſe beſchäf-
tigt alle Ortsgruppen des Reichsverhandes auf das lebhafteſte.
Sanitätsrat Dr. Schädrich betor“e in faſt zweiſtündigem um
faſſenden Vortrag, daß die Familienverſicherung in dankens-
werter Weiſe freiwillig von den Krankenkaſſen übernommen und
ausgebaut ſei, daß es aber darum um ſo weniger angehe, dieſe

den Kinderreichen ganz beſonders berührende Leiſtung zu einer
Zeit abzubauen, in der es den Kinderreichen ebenſo unmöglich iſt,
auf eigene Koſten die Hilfe des Arztes in Anſpruch zu nehmen,
wie Heilmittel zu erſtehen. Auch mit ſeinen Ausführungen
darüber, daß die Verordnung über die Krankenhilfe bei den
Krankenkaſſen vom 30. Oktober 1923 für den Kinderreichen un
erträgliche Härten auswirken, fand er die Zuſtimmung der
Zuhörer, ebenſo mit der Forderung der freien Arztwahl für
jedes Kaſſenmitglied.

Erhängt hat ſich dieſer Tage auf dem Südfriedhofe
eine junge Blumenverkäuferin. Der Grund zu der Tat dürfte
in unheilbarer Krankheit zu ſuchen ſein.

Literariſche Geſellſchaft. Der erſte Vortrag findet Mitt
woch, den 12, Dezember, abends 834 Uhr im Saale der Loge
ſtatt. Kaſimir Edſchmid (Darmſtadt) wird über das Thema „Die
Lage der jüngeren deutſchen Literatur“ ſprechen. Außer Kaſimir
Edſchmidt ſind bisher Georg Kaiſer, Bruno Bürgen, Ludwig
Hardt zu Vorträgen gewonnen.

Hypnoſe und Occeultismus. Ueber dieſes Thema, das für
weite Kreiſe von großem Jntereſſe ſein dürfte, hält morgen,
Mittwoch, Herr Dr. Rolf de Sortang auf vielſeitigen Wunſch
einen Experimentalvortrag. Sein erſter Vortragsabend über
Wachſuggeſtion, Telepathie uſw. hat in Halle bereits viel An
klang gefunden, zumal ſeine vorgeführten Experimente geradezu
verblüffend waren.
morgigen Vortrag ſetzen,
veranſchaulichen wird.

Umſomehr Erwartungen darf man auf den
der das Gebiet des Ueberſinnlichen

Die letzten Wirtſchaftszahlen
Goldankanufspreis 1 Kilo fein 610 Dollar.
Silberankauf ab 3. Dez.: 400 Milliarden Nennwert.
Goldumrechunng der Stenern am 4. Dez. 1 Billion

1 HBoldmart.
Großhandelsindex, Stichtag 27. Nov. 1422,9 Milliarden

(Steigerung gegen die Vorwoche
Lebenshaltungsindex, Stichtag 27 Nov. 1535 Milliarden

(Steigerung gegen die Vorwoche 84,7 *,0).
Sarg i el c Vekubnn rege 000 000

elzahl des Buchhandels:S für Halle, Sticht. 26. Nov.: 1311721,1 Millionen.
rot tillion.1 Liter Vollmilch 280 Milliarden, Stallpreis: 171 Milliarden.

1 Kubikmeter Gas: 9,17 Goldmark.
1 Kilowattſtunde elektr. Strom 0,24 Goldmark
1 Kubikmeter Waſſer 0,8 Goldmark.
1 Strakenbabnfabrt 2 Teilſtrecken 15 Goldpfennig,

über 2 Teilſtrecken 20 W

1 8 S t r nearte, Stadt 3 Goldpfenn g, außerha oldpfen
1 Briketts 1600 Milliarden.
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Turnen Spiel und Sport
Bobſleighſport in Oberhof

Der BobſleighKlub Oberhof hat für den kommenden Winter
ein ſportlich r Programm aufgeſtellt. Von den
Bobſleigh- Rennen im Dezember ſind beſonders das für den 29.
angeſetzte Bobſleigh- Rennen um die Meiſterſchaft von Thüringen
für 1923 und das für den 31. ausgeſchriebene Rennen um den
Silveſterpokal zu erwähnen. Jm Monat Januar werden weitere
bedeutende Rennen veranſtaltet. Vom 8. bis 10. Februar ver
anſtaltet der Klub eine große Winterſportwoche, in der die
Bobſleigh Rennen um die Meiſterſchaft von Thüringen für 1924,
das Rennen um die Plakette des Deutſchen Bobſleigh Verbandes
und das Rennen um den Preis von g ausgefahren werden,
Sonntag, den 10. Februar, iſt als Sportſonntag des Berliner
SchlittſchuhKlubs ausgeſchrieben. Für den Vormittag iſt das
Bobſleighh Rennen um den Pokal des Berliner SchlittſchuhKlu e den Nachmittag ſind Eishockehkämpfe und Kunſtlaufen

vorgeſehen. Der endgültige Sieger der in dieſer Sportwoche
ſtattfindenden vier Vobſleigh-Rennen, die nach einem beſonderen
Staffelſyſtem bewertet werden, erhält den Titel „Derby Meiſter
von Oberhof 1923*. Ganz beſondere Aufmerkſamkeit hat der
Klub auch dem immer mehr zur De kommenden Zweierbob
zugewandt und hat 3 die kommende Winterſaiſon eine S
Anzahl Zweierbob Rennen ausgeſchrieben. Die Zuweierbob
Meiſterſchaft für Thüringen findet im Januar ſtatt. Anfragen
und Nennungen ſind an das General-Sekretariat des Klubs in
Oberhof zu richten.

Konrektor Georg Meyer, Diemitz, feierte am Sonntag ſein
25 jähriges Jubiläum als Führer der Turner des Nordoſt
thüringer Turngaues. Die erhebende Feier ging dem Gau-
turntag in Weißenfels vorauf. Beteiligung und Verlauf legten
Zeugnis ab von der hohen Wertſchätzung, deren ſich der ver
dienſtvolle, in weiten Kreiſen bekannte Turnerführer erfreut.
Seit über 50 Jahren ſelbſt ausübender Turner, hat er ſich nach
Aufnahme ſeiner Lehrtätigkeit in Diemitz im Jahre 1884 in un
ermüdlichem Schaffen für die Ausbreitung des Jahnſchen Tur-
nens in unſerer engeren Heimat eingeſetzt, und wenn heute der
Norddoſtthüringer Turngau über 10 000 Mitglieder zählt, ſo hat
er an dieſer Entwicklung den reichſten Anteil. Aber auch über
den Gau hinaus, im ganzen Thüringer Turnkreis, wie über
haupt in der geſamten deutſchen Turnerſchaft iſt ſein Name
und ſein Wirken bekannt und die höchſten Ehrungen der Turner-
ſchaft wurden ihm zuteil. Gleich ſeinem unvergeßlichen Vor
gänger, Direktor BethmannLangendorf, lautet ſein Wahlſpruch:
„Alles fürs Vaterland, nichts wider das Vaterland!“ Das war
auch am Jubeltage das Gelöbnis des Führers an ſeine Turner
und der Turner an ihren getreuen Führer.

Halleſche Turnerſchaft. Sitzung der Vertreter der Spiel-
abteilungen Mittwoch, den 5. Dezember, 7 Uhr RoßplatzTurn-
halle. Nach den letzten Beſchlüſſen der Halleſchen Turnerſchaft
haben die Vereine Spielmannſchaften aufzuſtellen. Bei der
Wichtigkeit der Sache muß am Mittwoch jeder Verein ver
treten ſein.

Vereins Nachrichten
Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Gruppe Nordoſt.

Auf die Mitgliederverſammlung am Mittwoch, den 5. Dezember,
abends 8 Uhr im „Neumarktſchützenhaus“ wird nochmals hinge
wieſen. Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht.

Wehrwolf, Bez. Süd. Donnerstag, 8 Uhr „Schultheiß“,
Merſeburger Straße, Verſammſung. Nichterſchienene
werden geſtrichen.

Verein ehem. 36 er. Donnerstag, den 6. d. M., 8 Uhr
Vorſtandsſitzung im „Evb. Vereinshaus“, Mittelſtraße 14/15. Er
ſcheinen aller Bezirksbertrauensleute und eſtellvertreter iſt

flicht.

Vereinigung ehem. Schüler des R. R. G. Wir ſind zu
dem am Sonnabend, 8. Dezember, 5 Uhr nachm. in der „Loge
zu den drei Degen“, Paradeplatz, ſtattfindenden Geſellſchafts
abend ét R. R. G. eingeladen. Recht zahlreiche Beteiligung iſt
erwünſcht.

Halleſcher Sportverein 98 e. V. Dienstag, 4. Dez., abends
7,39 Uhr im Landhaus Vorſtandsſitzung, 8,350 Uhr Mitglieder
verſammlung.

Das Wetffer arn OMiffipocſs
Wetterdienſt der „Halleichen Zeitung.Eigener Draßtbericht unſerer Schrirtiel tung.

Vorausfſichtliche Witterung am 5. Dezember: Meiſt trübes,
milderes Wetter mit Regen,

Wiec)jehaſts uncl Börſenteil der 3.
Die neuen Steuern und der Großhandel

Zu dem ihm vorliegenden Entwurf einer Steuernotverord
nung hat der Zentralverband des Deutſchen Groß
handels ſich veranlaßt geſehen, die nachſtehende Eingabe
an das Reichskabinett zu richten:

Jn der Ueberzeugung, de dem Deutſchen Reich in ſeiner
entſetzlichen finanziellen Not Mittel ſchnell und ausreichend zur
Verfügung geſtellt werden müſſen, wenn anders nicht ein völliger
Zuſammenbruch in Erſcheinung treten ſoll, und durchdrungen
von der Notwendigkeit, auch der deutſche Großhandel bis
zum äußerſten Maß ſeiner wirtſchaftlichen Kraft ſteuerliche
Pflichten gegenüber dem Reich auf ſich nehmen muß, hat der
Zentralverband des Deutſchen Großhandels die Durchberatung
des vom Reichsfinanzminiſterium vorgelegten

Entwurfes einer Steuernotverordnung
vorgenommen. Dieſe Durchberatung hat zu dem Ergebnis ge
führt, daß der Zentralverband des Deutſchen Großhandels es
für ſeine Pflicht hält, auf das allernachdrücklichſte und entſchie-
denſte davor zu warnen, dieſe Steuernotverordnung nach den
vorgeſehenen Grundſätzen Soſet werden zu laſſen. Der Z. D. G.
glaubt umſo nachdrücklicher dieſe Warnung ausſprechen zu
dürfen, als er jederzeit durch ſeine Mitarbeit im poſitiven Sinne
den Beweis geführt hat, daß er von ſeinen Mitgliedern ſtets inder gegenwärtigen z verſtändnisvolle Zuſammenarbeit auch
unter Porwerſten Opfern mit der Reichsregierung verlangt und

durchgeſetzt hat. Die in der Verordnung vorgeſehenen Steuern
müſſen zwangsläufig den deutſchen Handel vorab und zuvörderſt
in weit ſchärferem Maße treffen als die übrigen Berufsgruppen.
Es iſt deshalb unſere Pflicht, deutlich Jhnen gegenüber und vor
der Oeffentlichkeit zum Ausdruck zu bringen, daß eine ſteuerliche
Geſetzgebung, die ganz offenbar einen einzelnen Berufsftand
mit beſonderer Schwere trifft, wie das ganz deutlich insbeſondere
zum Ausdruck kommt durch die Erhöhung der Umſatzſteuer in
Gold auf 238 Prozent und die Bemeſſung der Einkommen-
ſteuervorauszahlungen für das Kalenderjahr 1924
nach den Betriebseinnahmen (Roheinnahmen 5 des Ent-
wurfes), mit den Grundſätzen der ſteuerlichen Ge-
rechtigkeit nicht mehr in Einklang gebracht
werden kann. g

Die zwangsläufige Wirkung einer ſolchen Geſetzgebung für
die deutſchen Großhandelsunternehmungen wird die

Ausſchaltung des deutſchen Großhandels
durch ausländiſche Handelsunternehmungen ſein. Der
verband des Deutſchen Großhandels will ſich damit einverſtanden
erklären, eine Steuernotverordnung auf Artikel 48 der Ver-
faſſung zu ſtützen. Er müßte jedoch Einſpruch dagegen erheben,
wenn in dieſer Steuernoiverordnüng grundſätzliche Ab-
änderungen von ſo einſchneidender Bedeutung, wie es insbeſon
dere die Aenderungen der Steuermerkmale und der Steuer-
ermittlungen ſind, auf dieſem Wege unter Ausſchaltung der ver
faſſungsmäßigen Jnſtanzen vorgenommen werden ſollen.

Dieſer unſer grundſätzliche Standpunkt wird von der Ver
ordnung mehrfach nicht berückſichtigt.

Der Umſatz kann niemals für die Ermittlung des
ſteuerpflichtigen Einkommens und für die Berechnung der
Höhe dieſes Einkommens ausſchlaggebend ſein. Der
Reingewinn in den verſchiedenen Zweigen des Handels und
ſogar innerhalb dieſer Zweige bei den einzelnen Betrieben
ſteht in ganz verßhiedenartigem Verhältnis zu dem Umſatz.
Es geht daher nicht an, die Vorauszahlungen auf die Ein-
kommenſteuer nach den Roheinnahmen S bemeſſen, wie
es der S 5 der Verordnung vorſieht. hne auf Einzel-
heiten einzugehen, ſei nur kurz darauf hingewieſen, daß
der Bruttoverdienſt ſich auf vielen Gebieten (Rohſtoffe,
Halbfertigkabrikate, Nahrungsmittel) unter dem Satz von
9 Prozent bewegt. Eine ſchnelle Aufzehrung des
Betriebskavitals muß die wnabwendbare Folge ſein.

b) Da der Verbrauch nach den bisherigen Geſetzen kein
Steuermerkmal iſt, kann es auch nicht gebilligt
werden, daß die Vorauszahlungen nach dem Verbrauch be
meſſen werden ſollen, wenn anch vielleicht die Notwendig-
keit beſteht, daß in vereinzelten Fällen mangels anderer
Unterlagen zur Schätzung des Einkommens auf den Ver-
brauch zurückgegriffen werden muß. Die Verbrauchsdekla
ration wird ſchon wegen der Menge der monatlich ein
laufenden Erklärungen tehniſch nicht durchführbar ſein.

Was die
Höhe der Sätze

anlangt, die in der Steuernotverordnung vorgeſehen werden,
darf allgemein darauf hingewieſen werden, daß die biz,
herigen Sätze lediglich dadurch tragbar waren, weil durch hie
Jnflation eine gewiſſe Erleichterung in der Zah
lung ermöglicht wurde. Sobald die Steuern auf Gold u
ſtellt werden, ſind ſie in der Höhe, wie ſie bisher beſtimmt war
unerträglich. Die Wirtſchaft müßte durch derartige Steuer
zum Erliegen kommen.

Aus dieſem Grunde bekämpfen wir beſonders auf
ſchärfſte die

Erhöhung der Umſatzſteuer
auf 235 Prozent in Gold. Jm gegenwärtigen Augenblick wirdFidn alen ierungsſtellen und von den Führern der Wirt
ſchaft ſelbſt als die Hauptaufgabe bezeichnet, eine Preiz,
ſenkung für die lebenswichtigen Bedarfsartikel der Bevölle
rung herbeizuführen und alle Bemühungen auf dieſes Ziel
konzentrieren. Die hier vorgeſehene weitere Erhöhung der Um,
ſatzſteuer auf Gold ſteht im ſtrikten Gegenſatz zu allene Beſtrebungen, deren Durchführung nicht nur keine weitere
Erhöhung der Umſatzſteuer zur Vorausſetzung hat, vielmehr eine
Senkung der Umſatzſteuer auf ihren r vom Jahre
1816--1817. Es muß deshalb ein Satz von 1 Prozent in
Gold als t ragbarer Satz bezeichnet werden,
durch den aber der Ertrag der Umſatzſteuer ein Vielfacher ſein
würde gegenüber dem bisherigen Aufkommen auf der Grund
lage eines Satzes von 2 Prozent, zahlbar in Papiermark.

III.
Mit dem Grundgedanken der Verordnung hinſichtlich der

Einkommenſteuer für 1923
erklären wir uns einverſtanden, erheben jedoch ſchärfſten Pro
t e ſt gegen die im 5 1 Abſ. 8 vorgeſehene Beſtimmung, daß die
Vorauszahlungen anderweitfz feſtgeſetzt werden können
als nach dem Einkommen des Jahres 1922, ſoweit es ſich nicht
um Neugründungen handelt. Dieſe Beſtimmung konnte für die
früheren Vorauszahlungen getragen werden, weil damit ge
rechnet wurde, daß eine endgültige Abrechnung über die Ein
kommenſteuer 1928 kommen würde, bei der demjenigen, für den
eine zu hohe Veranlagung feſtgeſetzt war, der zuviel bezahlte
Betrag herausgezahlt werden mußte. Nachdem nunmehr her
keine Veranlagung auf Grund des Einkommens 10238 erfolgt,
eht es unmögkich an, den Finanzämtern zu geſtatten,die Vorauszahlungen anderweitig nach ihrem Ermeſſen

feſt zuſetzen. Die Begründung zu dem Geſetzentwurf er
kennt ſelbſt an, daß ſich das Einkommen für 1923 gar nicht feſt
ſtellen läßt, nach welchen Grundſätzen ſollen alſo die Finanjz
ämter eine anderweitige Feſtſetzung vornehmen Die Willkür,
die ſich auch ſchon bei der anderweitigen Feſtſetzung der Voraus
zahlungen bisher gezeigt hat, muß nunmehr unbedingt vermieden
werden. Die vorſehene Regelung muß auch noch deshalb umſo
mehr bekämpft werden, als S 85 der Verordnung die weikere
Beſchwerde an einen Senat des Reichsfinanzhofs für dieſe
anderweitige Feſtſetzung nicht vorſieht.

IV.
Für die Bezahlung der erſten Rate der

RheinRuhr Abgabe
r ein anderer Termin als der 15. Dezember 1923 ge
funden werden, da die notwendigen Gelder bei der vorhandenen
Betriebsmittelknappheit den Betrieben nicht zur Verfügung

Am 15. Dezember wären Einkommenſteuer und Rhein
uhr Abgabe neben der Betriebsſteuer zu zahlen, nachdem die

Umſatzſteuer am 7. Dezember fällig war. Es wird als ſelbſt
verſtändlich vorausgeſetzt, daß eine weitere Teilzahlung auf
Rhein und Ruhrabgabe am 5. Januar niht erfolgen kann.

Da erfahrungsgemäß die Finanzver waltung außer Stande
iſt, die ihr zufließenden Papiermarkbeträge, die auf Goldbaſis
errechnet werden und mithin vom Steuerzahler vollwertig be
ahlt ſind, ihrerſeits mit der gebotenen Schelligkeit an demGeldmarkt wertbeſtändig anzulegen, ſo wird die Häu

fung von Steuerzahlungen der Finanzverwaltung nicht die er
hoffte Erleichterung bringen. Andererſeits iſt die Zuſammen
ballung der bevorſtehenden Zahlungen auf einen ſehr kurzen
Zeitraum für den Steuerpflichtigen unbedingt untragbar und führt zur völligen Entblößung eines ſowieſo

Und e die Welt
voll Teufel wär'

Roman von Fuko Strate
nun ber Augu Schert, G. n. 5. F. Fertiue)

„Seitdem iſt noch nichts erfolgt„Nichts mehr!“ ſotgt
„Alſo lebe vorläufig noch?“
Sie leben, Herr Lotheiſeni“
Durch die er chöpfte Stimme des r ge

nungsloſes: Es iſt ja ganz gleichgültig, du noch lebſt
oder ich An der Wand über ihm hing das Bild des alten
Haiſers Wilhelm, um dieſen das Kleeblatt ſeiner Paladine:
Bismarck, Moltke, Roon. a über dem Kronprinzen
Fritz, zwei Gegenſtücke: Die Kaiſerproklamation von hie
und der Einzug in Paris. Bruno Lotheiſen ſtand leiſe auf, wie
um einen Kranken nicht zu ſtören. Er reichte dem Rechtsanwalt
ſtumm die Hand. Er ging zur Tür. Dort blickte er noch ein
mal zurück. Der fahle Graukopf drüben lag auf der Tiſchplatte.
Der alte Preuße glaubte ſich im Zimmer allein. Er ſchluchzte
bitterlich. Er ſtöhnte vor h hin: „Mein Preußen! Mein

eußenl!“ Er weinte n um das noch nicht fünfgzigjährige
eich, das er ſelbſt mit hatte gründen helfen. Er weinte um

das halbe Jahrtauſend des Staats der Hohenzollern, um den
Großen Kurf n und den Soldatenkönig und den Alten FritzWund SJetzt er at Bruno Lotheiſen draußen vor dem Haus indie Wirklichteit der Dinge hinaus Jeht erſt erfüllte ihn das
Bewußtſein des ungeheuren Geſchehens des heutigen Tags. Ein
Laſtauto donnerte vorbei. Ein Maſſenruf: „Es lebe die Jnter-
nationalel“ Ein gläubiges Jauchzen. Eine ſtrahlende, ehrli
Begeiſterung. Eine aus dem tiefſten Jnnern kommende deutſ
Zuverſicht auf das, was in der ganzen Welt gut und recht war
e Se und recht bleiben mußte, auf das Beſte und Mildeſte im

n

ine junge, blonde StraßenbahnSchaffnerin winkte fröhlichhinterher. S hatte eine re und trennte gerade einem Sol
daten die Achſelklappen ab. Sie hatte dieſen Liebesdienſt ſchon
vielen erwieſen und die Achſelklappen in ihrer zu pane
Geldtaſche geſammelt. Sie ſchlug harmlos mit der Hand auf die
Taſche, trrt d und zeigte den den Umſtehenden: „Da
hab' ick e halbe Armee beiſammen!“
Auch Bruno Lotheiſen ſah die grauen Achſelklappen

einanber, die Nummern und die Namenszüge j
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klang ein hoff

über
R

tuchenes Stück preußiſche Geſchichte Die Trompeten von Fehr

bellin, die Attackenſignale von Roßbach, der Choral von Leuthen,
Lützows wilde, verwegene Jagd, der Piefkemarſch von Düppel,
die Garde bei Chlum, der Todesritt von MarslaTour, bis zu
der ſtummen, grauen, rieſigen, jedes Maß der Vergangenheit
überragenden Größe der letzten Jahre das alles wehte einSturm der Zeit dahin. Die A ſſelklappen flatterten, blätterten
ſich wie Herbſtlaub in der abgenutzten Ledertaſche einer jungen
Schaffnersfrau.

Der Kirchenbauer Lotheiſen ging die Friedrichſtraße ent
lang. Jn deren Gewimmel tauchten jetzt ſchon die erſten frei
gewordenen, feindlichen Kriegsgefangenen auf. Ruſſen. Sie
ſchlenderten noch halb verlegen dahin. Grinſten ihn vertraülich
an. Hielten ihn, in der ſchwarzen Lammfellmütze und den hohen
Tranſtiefeln, für ihren Landsmann.

Die Leipziger Straße hinab kam ein langer Zug. Der
Berliner Oſten kam. Der Norden. Die Welt der Fabrikhöfe, der
Hinterhäuſer, der Laubenkolonien. Männer, Frauen, Mädchen
in Arbeitskleidung, je viere nebeneinander. Sie ſchritten lang
ſam. Sie ſchritten ſtumm. Sie ſahen feierlich vor ſich hin. Rote
Fahnen nickten, grell in der grauen Luft, über den ſtillen
Köpfen. Dieſe Köpfe wollten nicht enden. Weit hinauf, bis zum
Spittelmarkt, ſah man noch die wandernden Wellen von Filz-
hüten und Umſchlagtüchern, und der dicke kleine Herr mit
goldenem Zwicker und Viberpelz der das vorderſte rote Banner
trug. war ſchon am Potsdamer Platz.

Auf dem Platz ſtanden die lachenden, aufgeregten Menſchen
in Maſſen. Weiße Taubenſchwärme umflatterten die vorbei
keuchenden, mit Feldgrau, Matroſenblau, Schwarz der Bürger
röcke geſpickten, flintenſtarrenden Kraftwagen. Es waren die
in Stößen von oben unter die Menge geſtreuten Aufrufe der
neuen Machthaber. Harte, hallende Hufſchläge. Reitende Garde
Feldartilleriſten mit abgeſchirrten Strängen in geſtrecktem
Galopp über den Aſphalt. Eine aus dem Sattel hochge
ſchwungene, wehende rote Fahne. Ein wildes, kriegeriſches Bild,
wie man es draußen im Felde nie geſehen.

Und darüber der ſtille, graue Novemberhimmel. Die
ſtummen, kahlen Biume des Tiergartens. Bruno Loktheiſen
ſchritt an deſſen Rand entlang. Es dämmerte ſchon ſtark.
Schattenhaft, eilig, durch die trockenen Nebel des neunten No
vembertags, nahte über Deutſchland die Nacht. Die Straße
der Reichen, die Tiergartenſtraße, hätte heute durch Pompejis
Todesſchweigen führen können. Keine lebende Seele war zu
ſehen. Wie ausgeſtorben logen die prunkvollen Villen mit ge
ſchloſſenen Gittertoren, herabgelaſſenen Rolläden. Hinter
wenigen der hohen Fenſterſcheiben glomm ein ängſtlicher Licht
vunkt. Dumpfer, unheimlicher Trommelſchlag ratterte im Takt

durch die Stille. Aus der Viktoriaſtraße, vom Oberbefehlshaber
in den Marken her, marſchierte ein langſamer Schattenzug im
Zwielicht. Der düſtere Umriß eines bewaffneten Autos rollte
hochragend, wie eine Guillotine auf Rädern, zwiſchen den ver
ſchwimmenden Gruppen der Männer und Frauen.

Der eintönige, geſperſtige Trommelwirbel hallte Bruno
Lotheiſen noch lange im Ohr. Zwiſchen den Bäumen neben der
Straße pirſchten ſich ein blonder Sanitäter und ſeine junge
Frau vorſichtig dahin. Sie ſchienen Angſt zu haben. Der Ar
chitekt Lotheiſen fragte ſich: Wovor? Die beiden waren die
einzigen Menſchen, denen er in dieſem plötzlich zum Schatten
reich gewordenen Goldenen Viertel des Berliner Weſtens auf

dem weiten Weg bis zum Kurfürſtendamm begegnete. Da end
lich waren wieder Leute. Da ſtanden auf einmal wieder an den
Straßenkreuzungen, ſchon beinahe ſelbſtverſtändlich, an Stelle
der Schutzmänner die Ordnung haltenden Arbeiter mit umge
hängtem Gewehr. Die Laternen leuchteten. Es war Nacht.

Ein alter Herr kaufte ſich ſchmunzelnd eine große gerau
cherte Flunder und knöpfte ſie, ſich ſchuldbewußt umſchauend,
unter den Mantel. Dieſes Fiſchlädchen war offen. Sonſt
dunkelte es hinter den Schaufenſtern der meiſten Geſchäfte
Wenige Menſchen haſteten an den Häuſer hin, hatten es eilig
heimzukommen. Es war eine lähmende Stille nach dem Slurm.
Berlin hielt den Atkem an. Wartete, was weiter werden ſollte.

Und in dem Heute wandelt ſchon das Morgen Es iſt
geſchehen. Was bringt der nächſte Tag? Das nächſte Jahr? Das
nächſte Jahrzehnt? Alle Geiſter ſind gerufen? Wer iſt ihr
Meiſter? Wer beſchwört mit gebieteriſcher Hand die zwie
über Deutſchland lohende Feuersbrunſt: den heute entfachten
Flammenſturm im Jnnern, den wütend ſeit Monaten nahe
Weltbrand vor den Toren? Schickſal, vette Deutſchland! Aber
wie noch? Wie?

Bruno Lotheiſen konnte nicht weiter denken. Er war be
täubt. Er ſchritt in dumpfer Ruhe den Kurfürſtendamm u
Er wurde ſich langſam wieder ſeiner ſelbſt bewußt. Sein J
ausgelöſcht durch die letzten Stunden, kehrte ihm wieder. Er
ſagte ſich Was iſt jetzt ein Menſch? Abern doch ba Jch atme e u leide
Jch muß meinen Leidensweg zu Ende gehen.

Er war vor ſeinem Hauſe angelangt. Jm erſten Stocwerl
in ſeiner Wohnung, war Licht. Er ſtand. Er ſah empor. Er
dachte: Lonny iſt daheim. Natürlich. Wo ſollte ſie ſonſt an
dieſem Abend ſein. Jch muß jetzt ſtark ſein. Jch muß T
gehen. Jch muß jetzt vor ſie treten, ob ſie auch vor meinem
erſchrickt. Jch muß das Rätſel meiner Ehe löſen.

Vortſetzung folgt.
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mark vereinbarten el auf Goldmark. Dertrompreis beträgt dann, ie
0,5 51 Pfennig, während der Sinn der Klauſel
45 0,5 22,5 Pfennig. i komiſſar hat dieſe Forderungen der Werke ohne weiteres erfüllt,

ſodaß ohne irgend welche äußere Veranlaſſung, nur durch die
dreitägige Miniſterſchaft des durch
intereſſierten Herrn von Raumer, die Strompreiſe mehr

Die Kohlenkauſeln ſind oft nach
ein Schiedsgericht als ange

s angeſpannten Gelbmarktes. Wir beantragen desbe Dringendſte eine angemeſſene
p Auseinanderziehung der Termine.

z wird die Flüſſigmachung der Zahlungsmittel für denhie wen gar erleichtert, wenn nicht erſt ermöglicht

rd ſich aber als ein weſentlicher Vorteil für
fus ergeben, daß er kleinere Beträge in vollwertigem
hält, deren nie andeung in weribeſtändige Form ihm

ich ſeinR r des S 2a ſind die für die Rhein
zr Abgabe fälligen Beträge in

ausländiſchen rer
Es muß unbedingt gefordert werden, daß nebenn Tiſchen T meitein auch wertbeſtändige

r Wtenmark zur Entrichtung verwandt werden können.eine derartige Ergänzung umſo ſelbſtverſtändlicher,

uns ein Haupterfordernis nicht nur für die Zahlung dieſer,
uch der übrigen Steuern zu ſein ſcheint, für die Be

die Rentenmark zu mobiliſieren, um ſo in den weiteſten
der Bevölkerung die Rentenmark populär zu machen.
wohl vorausgeſetzt werden, daß wertbeſtändige Steuer

ezogen werden können.

ohlen heute 45 Mark koſten,

bisher war Der Reichskohlenkom
ſeine bisherige Stellung

als verdoppelt werden.
eingehender Prüfung durch emeſſen erachtet; die neuen Preiſe ſind ohne jede Prüfung

durch einen noch nicht einmal ſachverſtändigen Juriſten einfach
verfügt! Es bleibt den Abnehmern nichts weiter übrig, als die
einſtweiligen Anordnungen des Reichskohlenkommiſſars, wie es

Verordnung wenigſtens zugelaſſen
Schieds gericht nachprüfen zu laſſen,
wieriger und koſtſpieliger Weg. Darauf ſpekulieren die Elek
trigitätswerke aber gerade, daß die meiſten Abnehmer ſich durch
die Koſten des Schiedsgerichtes von dieſem Wege abhalten laſſen.

Für eine Erhöhung der Strompreiſe über die Friedenspreiſe
in Goldmark liegt aber gar keine Veranlaſſung vor.
Von den Friedenspreiſen war etwa die Hälfte beſtimmt
zur Verzinſung des Anlagekapitales. Die Zinſen ſind aber
nicht entfernt mit der Geldentwertung geſtiegen. Niemand be
kommt heute bei uns Friedenszinſen. Leihkapital iſt meiſt längſt

rückbezahlt. Wenn alſo auch die Kohlen den doppelten Preis
ſo macht das auf die Kleinabnehmerſtrom

wenn auch die elektriſchen Mate
reis haben und ſich danach auch die Er

neuerungsrücklagen richten müſſen, ſo kommt man bei Würdi-

gu immer erſt auf Goldmarkpreiſefür die elektriſche Arbeit, die ca. 25 Prozent unter den Friedens
preiſen liegen. Die Elektrizität kann man nicht kaufen, wo man
will, ſondern man iſt überall an ein Lieferungsmonopol

Die Abnehmer haben deswegen aber auch ein
echt darauf, daß ſie nicht von den Lieferwerken mit Hilfe

beeinflußten Regierung
werden, ſondern daß die beſtehenden Verträge ein
gehalten und eine Aenderungsforderung
und die Notwendigkeit nachgewieſen wird.
immer den Standpunkt vertreten, daß die berechtigten Forde
rungen der Werke erfüllt werden müſſen, denn geſunde Elektri-

tätswerke liegen im eigenſten Jntereſſe der Abnehmer; aber
Forderungen müſſen mit

Mitteln zurückgewieſen werden.
An den Vortrag ſchloß ſich

anweſenden Vertreter von Krei
werbe. Alle waren ſich darüber einig, daß die
und teilweiſe wucheriſche Preis politik de
tätswerke au

ten die Abne

ein immerhin lang

daß die Bemeſſung der
Vorauszahlungen

die Einkommenſteuer für das Kalende
gRoheinnahmen erfolgen

bereits ausgefü tdaß praktiſch und ſteuertechniſch derartige Schwie
er Durchführung des F 5 verbunden ſein würden,

daß auch ſchon aus dieſem Grunde die Undurchführbarkeit
Schon heute führt die monatliche Erhebung

i ſehr vielen Warengeſchäfte
en, daß die Finanzämter

daß von der monatlichen Abführung Be
in twendig ſind. Schon aus dieſen Erfahrungen her-

a kann der Umſatz zur Feſtſtellung de

range er S r„wungen, inner agen einer ſein Recht aus S 86 nicht erlöſ
Finanzamt zu richten.

eines ſolchen Verfahrens liegt auf der Hand.

VI.
aß eine ordnungsmäßige Finanz-
diglich durch eine mechaniſche Her
verbunden mit einer Aufwertung,

höchſten Kriſis befindlichen Wirtſchaft ge
machen wir grundſätzlich darauf aufmerk

n daß im Zuſammenhang mit dieſer Notverordnung eine
Verringerung der Ausgaben

ben wie früher,
preiſe kaum 5 Pfenni
rialien den 1 fachen1924 niht nach

darf, wie es
ührt. Wir möchten jedoch noch dar nung aller dieſer Verhältniſſe

atzſte uer ber n e risrett vergewaltigt
richtig begründet

Gerade der Rea hatr Vorauszahlungen nicht
Gewerbetreibende wäre

monatliche Bilanz zu machen,
en zu laſſen, eine Be
Die techniſche Unmög bertriebene

eine lebhafte Ausſprache der
nduſtrie und Ge-
tzige gewalttäuge

r Slektrizr-fs ſchärfſte zu verurteilen ſei. Einerſeits
hmer noch viel mehr als bisher zuſammen

um der Uebermacht der Slektrizitätswerke
ſeits wäre es in dieſer alle Kreiſe

angebracht, daß ſich der Reichstag einmal damit be
ſe Verordnungen zuſtande gekommen ſind und wie

werden. Vd.Schutz der Rentenmark
„Berliner Vörſenzeitung“ ſchreibt: Ueberaus bedauerlich

gierung nicht gegen die ſyſtematiſchen
er für die Rentenmark energiſch einſchreitet.

vreditierung der Rentenmark
ten politiſchen Clique aus,
kann, daß der Landwirtſchaft und der
Einfluß auf die Geſtaltung unſerer

eſtanden wird, zumal ſie ſieht,
macht

miniſtern der Jnflations
in dieſem Au
beſtändig
anderes als

ſen, Städten,In eberzeugung,
barung des Reiches nicht le

von Steuerſätzen,

werden kann,
die Spitze zu

bieten, anderer

it wenigen

Flaumach
ht von einer beſt i m m
ie es nicht überwinden

Induſtrie ein maßgebender
Währungsverhältniſſe zu

t d J n r ausals von den linksgerichteten Finanz-periode. Merkwürdig mutet allerdings

genblick das Verlangen nach Rabatt für wert
e Zahlungsmiktel an, der natürlich nichts
eine Diskreditierung der Papiermarkdarſtellt, die man jetzt ſtabil und wertbeſtändig machen kann.

d. Holland und der deutſche Margarinekonſum. Die Bank
firma Proehl u. Gutmann, Amſterdam,
ihrem neueſten Wochenbericht: „Wie Deutſchland
wichtigen Beziehung für Holland nach wie vor ein
Abſatzgebiet darſtellt,
ſchon decken drei Viertel dieſes ge
zu unterſchätzenden Produkts die
geſellſchaften der großen ho
rinekonzerne. Zwar ſind
Unternehmu
aber der Einfluß
Gruppen iſt unvermindert ſt
daß in den
briken un
Der in Deu
ür Naturbutter

rs Pfund geſtie
m zu erwarten iſt, wird a

duktion rentabel erhalten.
Dampferabfahrten der Hugo Stinnes-Linien.

Rio de Janeixo,
„Havenſtein“ am 12. Dezember. Bahia,

D. „Hilde Hugo Stinnes“
Bahia, Rio de Janeiro, San
D. „Holm“ am 8. Januar.

z, Tampico: D.
D. „Otto Hugo Stinnes“

„Elſe Hugo Stinnes“ am 288. Februar.
Hongkong, Shanghai, Kobe Jokohama:

am 18. Dezember. D.
19. Januar. D. „Adolf von Baeyer“

Nächte Abfahrten der Hambu
Nach Newhyork:

endungen ſow
h zu berückſichtigen, wir

dann eren Beratung der
rörterung gebracht wi

Großhandel
für eine

Die Preispolitik der Elektrizitätswerke
er ſammlung des Landesverbandes Sachſen Anhalt des Rea.

hielt der Landesverband Sachſen Anhalt
s Reichsverbandes der Elektrizitätsabnehmer
ſnmlung im „Stadtſchützen
miger geſchäftlicher Angelege
dipl-Jng. Volhard,
ſeichsverordnungen

in mancher

nekonſum. Seit Jahren

Am 1. Dezember

haus“ in Halle ab. zeigt der Margariheit ielt der Geſchäftnheiten hi rg

die Umſtellung der Strompreiſe auf

ühere Syndikus des Bundes der Elektrizitätsunterer ſchlaree Herr von Raumer, der auch der
der Elektrizitätswerke

venige Tage Reichswirtſchaftsmin
be eine Verordnun rchg
pſtattet, ſich über alle

ge
deutſchen To
lländiſchen Marga

neuerdings einige rein deutſche
ins Leben getreten,

großen bekannten niederländiſchen
rk. Auch iſt zu berückſichtigen,

letzten Jahren einige große deutſche
ter holländiſchen Einfluß gekom

land geradezu unerſchwinglich werdende Preis
der im Kleinhandel auf über 3 Billionen Mark

ſſen weſentliche Herabminderung
uch weiterhin die Margarinepro

n der Margarineinduſtrie

e nahe ſteht,
hat dieſe kur

inwegzuſetzen, Strompreiſe
die geradezu den Wucher

Die Elektrigitätspreiſe werden faſt überall beſtimmt durchVerträge zwiſchen en Lieferwerken und den Abnehmern reſp.

m Gemeinden als Vertreter der Kleinabnehmer.

duVerträge h

Höhe zu ſchrauben undl Teriſer Je gen iſt und de
Südamerika. P
Buenos Aires: D.
Santos, Montevideo,
am 29. Dezember. Pernambuco,

Buenos Aires:
Cuba- Mexiko. Habang, Vera
Hugo Stinnes“ am 22. Dezember.
am 26. Januar. D.
Oſt aſien. Singapore,

llbert Vögler“

eichsverordnung vom 29. September 1923 kann nun der Montedideo,r peiſchen den Parteien bereits
in Schiedsgericht beſtanden hat, der Obmann dieſes Schieds

des Werkes einſtweilige Anordiungen erlaſſen, in denen Strompreiſe und Zahlungsbedin
Er hat dabei die Gegenpartei nicht

Außerdem kann er den einſtweiligen Anordnungen
ende Kraft bis zu 4 Wochen zulegen! Dieſe

Röglichkeit wird nun von den Elektrigitätswerken in ausgie
ger Weiſe dazu benutzt, gegen alle beſtehenden Ver
täge die Strompreiſe nicht nur auf Goldmark umzuſtellen,

wegen an ſich nichts einguwenden wäre und was auch ohne
ſondern ſie auch einſeitig

ebührlich zu erhöhen.
ſich auf Artikel VI Abſ. 1

Reihskohlenkommiſſar oder, falls Buenos Aires:
gerichtes auf Antrag Montevideo,
h rücwir

„Carl Legien“ am
am 16 Februar.
rg-Amerika-Linie.
D. „Weſtphaliag 6. Dez.,

„Mount Clay“ 21. Dez., D. „Albert
Thuringia 83. Januar 1924. Nach Bo

D. „Bahern“ 8. Dez. Nach Boſton,
orfolk: Dr. „Braſilia“ 29. Dez. Weſt

3., D. „Heſſen“ 29. Dez. Ham-
„Odenwald“ 8. Dez.,
D. „Haimon“ 28. Dez.

D. „„Wasgenwald“
„Niederwald“

„City of Glasgow“
„Pyrrhus“ 22. Dez.,

ch Hamburg Amerika-

Auf Grund des
Central- Gold

CentralBodenkredit
zugelaſſen worden,

Kursnotierung

T

burg Nordamerika.
D. „Bahern“ 8. Dez., D.
Ballin“ 22. Dez., D.
Baltimore, Norfolk:
phia, Baltimore, N
amerika: D. „M
burg Cuba--Mexico-Weſtindien
e 22. Dez., Damburg-Sgidamerika:18. Seg D.

eſchehen können,

aneſe Reichsverordnung ſtü
4 des Notgeſetzes vom 24. Februar 1928, nach welchem die

achregierung ermächtigt wird,
echt die Fürſorge

e

abweichend vom geltenden
Kleinrentner, Er ontpelier 15. Defür Kriegsbeſchädigte, t t

und andere notleidende Perſonen ſowie notleidende
nungen durchzuführen. Unter dieſe „not-

alle die
chdem vom Rea Proteſt eingele

doch zu wacklig erſchien, iſt am 26. Oktober 1928

„Amaſſia“ 15. Dez.,

er La PlataDienſt:
„Calicia“ 28. Dez. BraſilDienſt

Hamburg--Oſtaſien:
8. Dez., D. „Aachen“ 15. Dez.,
D. „Oldenburg“ 29. Dez.
Linlie Georg Schultze, Hall

àè Preußiſche CentralBodenkredit A.G.
ffentlichten Proſpektes ſind S proz.

Preußiſchen

ind in dieſem
prech et! Da dieſe

Ditagellt dur

kürzlich verö

pfandbri
geſellſchaft zum Handel an der Berliner Börſe
deren Einführung und
Mittwoch, den 5. d. M. ſtattfinden wird. Dieſe Central-G

ebenſo wie die als Sicherheit dienenden
Goldhypotheken auf den Wert von Goldmark gleich einer dem
Reichsmünzgeſetz entſprechenden Menge Feingold. Sie ſind ein
geteilt in Abſchnitte über den Nennwert von 10, 20, 50, 100 und
500 Goldmark Feingold und mit halbjährlichen Zinsſcheinen ver
ſehen, deren erſter bereits am 31. Dezember d.
Einlöſung der Zinsſcheine

pfandbriefe lauten

Js. fällig iſt. Die
erfolgt nach dem Feingoldpreiſe, der

gemäß Verordnung für den 15. Tag des jeweiligen Fälligkeits
monats maßgebend iſt und bekannt gemacht wird. Eine
gung dieſer Goldpfandbriefe iſt bis 81. Dezember 1928 ausge

Berliner Bevisenknurse.

Markbewertung an der New-Yorker Schluß- und Nachbörſe
4,35 Billionen.

Berlin, 4. Dez.

die Flüſſigkeit

ſchwächer. ehehat ſich das Angebot gehoben.
40 Prozent zugeteilt bei 42 Billionen Notierung, Dollarſchatz
e eeaen bei 20--28 Prozent Zuteilung mit 4,4 Billionen

geſetzt.

Halle, 4. Dezember. Die heutige Börſe ſtand im Zei
des Ueberangebotes, das herauskommende Material konnte z
nur in gerinngem Umf
hatten faſt durchweg ſtarke Einbußen zu verzeichnen.

Bankaktien ſchwächten ſich bis auf Landkredit ab, am
Markte der Montanwerte hatten Pfänner und Riebeck mit

ßten Verluſte. Von Maſchinen
ſchinen ſtark angeboten, Wegelin ver

loren 8800. In Lindner konnte das Angebot nur zu 4
untergebracht werden. Heckert konnten ihren Kurs um 500
heraufſetzen.

Jm Freiverkehr notierten: Hildebrand j
na jg. 8500 B., Kyffhäuſerhütte jg. 2300 G., jü

röllwitz jg. Lindner jg. 6250
jg. 1800 G., Gewerbe-Handesbank je Api 5000 G., Art

2500--2600 begz., Bühring Cäſar u. Loretz 4500 bez.,
n 2000 G., Getreidekredit 0,045-—0,05
5000 T

17 000 und 18000 die
werten waren Hall.

tedt jg.
Saalm

Berlin,

Brüssel 3
holm 109
London 1

In Millionen.
Geld

15860
129675

1099245
Helsingf. 1037
Italien
Lissab on
Lond.
Newyork

181545
158615

18154500 18245500
4189500 4210500

Zuteillungskurse: Amsterdam 10
Christiania 10

Hel- infors 20
ew- York 10h,

4. Dez.
wiederum matt.

und für Roggenmehl,
waren.

Weizen, märk. 1 t
Roggen, märk. 1t
Gerſte 1t
Hafer, märk,
Mais 28Weizenmehl, 2
Roggenmehl, 2 Ztr.
Weizenkleie
Roggenkleie

Viltorigerbſen
Kl. Speiſeerbſen
Futtererbſen

inl. 170—-175 feſt.

Hallesche Notierungen.
Halle a. S., den 4. Dex., 1933.

Anleihen
Ohne Gewähr.

3 Landsoh. Zentral-Ptdbr.

Goldanleive

Hallescher Bauk verein
Hewag.
Gew u. Handelsb.
Landereditbank
Zörbiger Bankverein
Vers. dung Veuer
all. Pfännerseh. A. G.
Prehblitzer A.-G.
Rieb. Montanw. A. G.
Werschen Weissent.
Ammendorfer Papier
Cröllwiteer Papier
Cönnerner MAulztabrik
Eilenb. Kattan
Eisenw. Bränner
F. Zimmermann Co.

do. AGlauziger Zucker

Bericht der

ungrinder
aſttälber

Saugkälber
Lämmer u. Maſtham
Schafe
Schweine

el

periin, 4. Dezember.

223440 224560
728175 3

2005000

abgest 58852J err. adgest

Buenos Aires 50
Kopenhagen 5 8Italien 5 Lissabon 12 Schweiz

Spanien 10 Japan 1 Jugoslavien 559,. Rio de Jan. 10,
Oesterreich 290. Prag I Budapest voll, Bulgarien 10

Wertpapiere.

Die erfreuliche Beſſerun
im Auslande hat auch hier am Deviſenmarkte
liche Verminderung der
ſchiedentlich kam Material in einem größeren Umfange heraus.
Bei der Feſtſetzung der amtlichen Deviſenpreiſe konnten die Z u-
teilungen mehrfach Jſelbſt waren nur geringfügig verändert. Geldman

in verſtärktem Maße an. Täglich kündbares
Geld war zu 1 Proz. pro Tag reichlich zu haben. Unter dieſen
Umſtänden iſt die Stimmung für

des Markkurſes
ereits eine erheb

Nachfrage bewirkt.

erhöht werden.
Am Geldmarkt hielt

Effekten überwiegend
Auch in Goldanleihe und Dollaxſchatzanweiſungen

Goldanleihe wurde mit

aufgenommen werden.

200 bez., Schraplauer Kalk
400 bez. B., HalleHett

Bernburger

bez., Halle Malz
Hanfimport 2500 bez., Mansfeld 14 000--16 000 bez.

Veſter 1100--1000--700 bez., Zörbiger Creditoren 700--750 bez.,
junge 500 bez.

Die übrigen Werte waren geſtrichen.

Am Getreidemarkt war
Unternehmungsluſt

ſchwunden und aus dem Jnlande hot ſich das Angebot merklich
ſteigert. Viel angeboten war beſonders Roggen. Die Preiſe

n wiederum nachgeben müſſen. Dies gilt auch für Weizen-
erſte und Hafer behauptet

Amtliche Notierungen (2 Ztr.) in Goldmark ab Station.

Gattung

iſt ziemlich ver

Peluſchken

Jupinen, blaue
be

Serradella Je
Rapskuchen s
Kartoffeln, weiß. igtr

rote

entner in MilliardenPapiermark
Weizen und Roggenſtroh (in Goldmarh) 0,75 0,95, Haferſtroh 0,665

epreßt 0,55--0,65, gebünd. Langſtroh Wieſ
Sorte 1,30 1,40, Kleeheu

Leipzig, 4. Dezember.

85, bindfaden
Sorte 1,60--1,80

Weizen, hieſ. und braun 187--197
ruhig. Roggen, hieſ. und preuß. 175—185 ruhig. Gerſte, Brau,
hieſ. und Saale 187——-197 feſt, Wintergerſte 182-192

Mais, amer. 380 400
feſt. Hafer,

(in Milliarden). repartiert
len. landseh. Pfdbr.
Dollaranleihe

Milliarden).
Hallesche MAgaschinen
Hallesche Röhrenw.

rt
randseche Mahlen

Moritz Jahr
Gebr. Jentzsch
Kaiserdad Schmiedeberg
Wilh. Kathe. Akt.Körbisdorter Zucker
Kyfthauserhatte 1--6550
Gotttried hindner
Schraplauer Kalkw.
Wegellu Habner
Zeitzer Maschinen
Luckerrafünerie Halle
Halle-Hettet. Eisenb A.
Bruokd. Niotleb. Bergb.

Aktien in140056

e e

Halleſcher Viehmarkt
FleiſchpreisNotierungskommiſſion am ſtädtiſchen

Schlacht. und Viehhofe zu Halle.
Bezahlt wurden am Montag, den 3. Dezember 1923

rür 60 Kg Fleiſchgewicht

I. II.höchſter Preis niedriagſter Preis
in Milliarden n Milliarden



Heimat
Himmel leitet die liebe deutſche Sprache von dem alten

Wort Heime, Heimat ab, und des Menſchen Heimat iſt im Glück.

Wilh. Raabe.

Der rechte Menſch muß eine Heimat haben, daß er und ſein
Geſchlecht ſtark ſei.

Peter Rosegger.
i

Wohl oft fand ich, was Aug' und Herz ergötzte,
Doch nie, was meine Heimat mir erſetzte!

Fr. v. Bodenstedt.

Die Halloren in den Befreiungskriegen
Von H. Freydank

„Es iſt der letzte entſcheidende Kampf, den wir beſtehen für
unſere Exiſtenz, unſere Unabhängigkeit, unſeren Wohlſtand;
keinen anderen Ausweg gibt es als einen ehrenvollen Frieden
oder einen ruhmvollen Unergang. Auch dieſem würdet ihr ge
troſt entgegenſehen um der Ehre willen, weil ehrlos der Preuße
nicht zu leben vermagl!“ So atte König Friedrich Wilhelm III.
am 17. März 1813 ſeinem Volke zugerufen. Der alte Goethe
hatte zwar in völliger Verkennung der Sachlage gemeint, das
Volk würde mit einem Manne wie Napoleon nicht fertig werden.
Aber es z ſich, daß die Prei ßen von 1806 in der harten
Schule der Not ſich ges geändert hatten. Alle, alle ſtrömten
zu den Fahnen, und bald zog das Heer nach Weſten, das be
W Land vom Feinde zu befreien, der ſich vergeblich bemühte,

uernd Stand zu Polten, jedoch heftige Gegenſtöße unternahm,
um den Preußen ihre Eroberungen wieder ſtreitig zu machen. So
ein Spielball beider Mächte war auch unſere gute Stadt Halle.

Bereits am 3. April hatten einige Truppen der Verbündeten
die Stadt beſetzt und ſie dem preußiſen Staate wieder ein
verleibt. Die Huldigung ſollte der berühmte Freikorpsführer
von Lützo. o vornehmen; aber er traf nicht rechtzeitig ein und in
folgedeſſen wurde ſie verſchoben. Wohl aber ſah man den
jungen Theodor Körner gns Freiwillige für ſeine Jäger
werben, und manch junger Muſenſohn ließ ſich im „Kronprintzen“
re die Liſte eintragen und folgte dem Sänger des Schwert-

8.

Aber am 28. April begann der General Maiſon die Stadt
anzugreifen und heftig zu beſch'eßen. Der Anſturm wurde zwar
von den vereinigten Preußen und Ruſſen unter dem General
von Kleiſt ſiegreich abgeſchlagen, jedoch fielen zahlreiche Häuſer
den Brandgranaten der Franzoſen zun. Opfer; beſonders hatte
der Strohhof unter Feuersbrünſten viel zu leiden. Infolge der
Vernderung der ſtrategiſchen Lage mußte von Kleiſt die Stadt
leider am 30. April räumen, die dann vom Feinde beſetzt wurde

Glück nicht lange, denn ſchon am 2. Mai nahm ſie der
neral von Bülow mit ſtürmender Hand. Hierbei taten ſich

beſonders die Hallenſer Studenten, die im Heere des Angreiſers
anden, hervor, indem je über Gräben und Hecken euf dem
inde unbekannten Pfade n in die Stadt eindrangen. Sie

wurden beſonders durch ihre alten Freunde, die lloren,
unterſtützt, die ſich immer königstreu und vaterlandsliebend ge
zeigt hatten und die Gelegenheit gerne benutzten, der preußiſchen
Sache zu dienen. Zum großen Erſtaunen der Franzoſen fielen
ſie dem gänzlich überraſchten Feinde in den Rücken und zwangen
ihn, das Feld zu räumen. Die ganze Artillerie und etwa 700
Gefangene blieben in der Hand des Siegers. Aber die Freude
dauerte nicht lange, denn ſchon nach 2 Tagen mußte die Stadt
wieder preisgegeben werden und erſt am 18. September wehte
die ſchwarz- weiße Fahne endgültig über dem Salzbrunnen.

Bald konnte man berühmte Gäſte begrüßen: den General
Horck und den Marſchall Vorwärts, denen zu Ehren die Stadt im
Ratskeller einen feierlichen „Kommerſch“ gab, wo „Studierte
und Nichtſtudierte, Landwehrmänner und Stabsoffiziere mit
„Landesvater“ und durchſtoßener Mütze das halliſche Studenten-
tum erneuerten.“ Und dann kamen die blutigen Tage von
Leipzig. Ueber 60 eroberte Geſchütze wurden als Beuteſtücke
durch die Stadt geführt und auf der Zepernickſchen Breite
wo heute die Kliniken ſtehen aufgefahren. Außerdem trafen
mehr als 2000 Gefangene ein, die von Koſaken begleitet wurden.
Man ſperrte ſie in die Marktkirche ein, und ihre Bewachung
übernahmen die Halloren.

So zog denn nach und nach wieder preußiſche Ordnun
und preußiſche Verwaltung in die Stadt ein, und man fing au
hier allmählich an, ſich mit der Bildung von Landwehren be
faſſen. Leider begann dies für unſere Halloren und die Pfänner-
ſchaft mit einem Mißklang. Und zwar aus folgendem Grunde:
Der Salineninſpektor Fabian war von der Regierung beauftragt,
bei der Pfännerſchaft und den Halloren die Einſtellung der be
nötigten Mannſchaften in die Wege zu leiten. Jener war aber

z plötzlich geſtorben, ob es der Lazavetttyphus war, der in
ieſer Zeit ſo viele Leute, wie z. B. Reil, hinraffte, wiſſen wir

nicht genau, doch iſt es nicht unwahrſcheinlich; ohne vorher
den Befehl ausgeführt zu haben. Infolgedeſſen war man pein
lichſt überraſcht, ale am 14. November plötzlich eine Militär
kommiſſion im Talamt erſchien, die faſt ein Dutzend Halloren
als Soldaten einzog. Die Salzwirker beriefen ſich vor allem
auf ein Privilegium Friedrichs des Großen, durch das ſie von
dem Militärdienſt befreit waren, und die Pfännerſchaft nar
ebenfalls in einer ſehr unangenehmen Lage, da ſie keinen Erſatz
für ihre Arbeiter in ſo ſchneller Zeit bekommen konnte. So
machte denn ihr Syndikus, der Herr Hofrat Dryander, ein Ge
ſuch, in dem er um ihre Befreiung vom Militärdienſt bat unter
Anführung aller zwingenden Gründe.

Die Antwort traf auch bald ein. Wie zu erwarten, lautete
ſie abſchlägig und der Herr Geheime Regierungsrat von Scheele,
der Schwiegerſohn des berühmten Dr. Reil, ſch i.
folgendes: „Außerordentliche, durch den Drang der Zeit Umſtände
nothwendig gewordene Maaßregeln, wie eine nationale Be
waffnung durch Errichtung von Landwehren geſtatten es nicht
anders, als in den allerdringendſten Fällen, Exemtionen von
der allgemeinen Verpflichtung zur Vertheidigung des Vater
landes zu erteilen. Auf bisher unter gewöhnl Verhält
n

Aus dem foeben im BVerkage Otto Thieke, Halle,
erſchienenen Kalender für Ortsgeſchichte und Heimatzkunbe von

rieb u. a.

niſſen Statt gefundene Einrichtungen und Begünſtigungen kann
dabei ebenſowenig Rückſicht genommen werden, als darauf, ob
dadurch vielleicht einzelnen Stantsbürgern oder Jnſtituten einige
Unbeqquemlichkeiten erwachſen, in welche ein jeder ſich nach den
Umſtänden fügen muß. Es werden daher von der Verpflichtung
zum Dienſt in der Landwehr nur die Perſonen frei zu ſprechen
ſein, deren Entfernung aus ihrem bisherigen Wirkungskreiſe
dem Staate größere Nachteile bringt, als ihre Einſtellung als
Soldaten vor jetzt ſtiftet Goldene Worte! die auch heute
jeder ſich merken müßte. Und ſie brachten auch alles ſofort in
Ordnung. Die Halloren waren ſebſtverſtändlich beveit, ins Feld
zu ziehen und bei den Mansfelder Pionieren als Soldaten ein
zutreten. Die Pfännerſchaft aber beſtritt die militäriſche Aus
rüſtung ihrer treuen Arbeiter auf eigene Koſten und zahlte auch
ihre Löhnung, das waren für den Mann 20 Silbergroſchen, für
den Gefreiten 1 Taler, und 20 Silbergroſchen und für den Unter
offizier 8 Taler und 14 Silbergroſchen im Monat. Nur die
Mäntel und Waffen wurden vom Staate geliefert, alles andere,
auch Torniſter, Brotbeutel und Feldflaſchen ſtifteten die Pfänner.

Das Mansfelder Pionier-Bataillon führte der Kapitän von
Biberſtein. Von den trafen hier ein: Carl Chriſtian
Froſch, Carl Linke, l Wagner, Zacharias Raabe, Carl
Sondershauſen, Gottlob Knauth und Chriſtoph Herbſt. Vier
andere, Chriſtoph und George Puppe, Wilhelm Herbſt und
Chriſtoph Wachsmuth, kamen zur Jnfanterie. Sie müſſen ſich
gut bewährt haben, vor allem Froſch, der mit ſeinen 20 Jahren
als einer der jüngſten ſchon nach ganz kurzer Zeit zum Unter
offizier befördert wurde. Jhm folgte bald darauf Carl Linke
und am Schluß des Feldzuges Carl Wagner, der längere Zeit
vorher ſchon Gefreiter geweſen war.

Nach Beendigung des Krieges wurden die Halloren ſofort
beurlaubt, um in der Heimat wieder an ihre Arbeit zu gehen,
denn die Pfännerſchaft hatte aus Mangel an Salzwirkern nur
noch in einem großen Kot ſieden laſſen können. Als aber
Napoleon aus Elba zurückkehrte, da meldeten ſich alle alten
Krieger freiwillig zu den Fahnen und außerdem noch viele
ar. dere Halloren, ſo daß man alle gar nicht nehmen konnte,
ſondern mehrere wieder beurlaubte, it ſie weiter das ſo
dringend benötigte Hallore-Siedeſalz herſtellten. Hatte man es
doch ſchon im Jahre 1794 während der „Campagne in Frank
reich für das Heer kommen laſſen und jetzt lieferte die
Pfännerſchaft ihren ganzen Ertrag an den Staat, der für ſeine
Rechnung das Siedeſalg vertrieb und viel Geld dabei verdiente.

Kleinſtadtnacht
Von Ludwig Bäte.

Der alte, unergründliche ſüße Zauber! Schläfrig lehnen die
Häuſer aneinander, die Dachbolken haben die Schindelkappe tief
über die Ohren gezogen und lauſchen müde der Unterhaltung
ihrer Herren. Das unverdroſſene Lied: die ſchlechte Regierung.
die hohen Preiſel Bald hören ſie nichts mehr. Die Dunkelheit
ſinkt tiefer. Eine Tür nach der anderen ſchließt ſich. Hier noch
ein Licht; dort im „Schwan“ eine trübe erhellte Fenſterreihe. Ein
klappriges Klavier holpert, und handfeſte Bäſſe tun die Eichen
dorff-Frage an den Wald, „wer ihn ſo hoch dort droben auf
gebaut“ habe, vom Dirigenten immer wieder mit neuem Mut
verſorgt. Wie weich der Sternenglanz auf dem Rathausdach
ruht! Und dort leuchtet das Turmkreuz der Pfarrkirche hell
im erſten Mondlicht auf, das immer voller das zitternde Heer
der Himmelsfunken verlöſcht. Silber fließt aus den Brunnen-
röhren, ſtrömt von den Ulmenzweigen, umfriedet die ſtillen Grab
ſteine, die durch die Friedhofspforte lugen. Silber liegt auf dem
Bildnis des alten Kaiſers am Kriegerdenkmal. Das Waſſer
rauſcht in das morſche Steinbecken; eine Eule fliegt geiſterleiſe
vorbei, eine Standuhr ſchlägt aus einem offenen Fenſter. Sonſt
alles ſtill. Und überall der Duft der Linden, das Atmen der
Gärten, der kühle, feuchtblaue Dunſt des Waſſers. Das Ohr
lauſcht und hört Lieder, deren Fäden überall in der Luft laufen
und ihres Dichters harren. Sehnſucht quillt, Sehnſucht nach der
fernen Kindheit, nach dem Vaterlande, das nicht mehr iſt. Das
einſt war wie das Lied ſeiner Beſten, tief, rein, fromm.
weit war in ſeiner Enge. Von der Veranda der Arztwohnung
klingt Muſik. Jch trete in den Schatten des Hauſes. Ein
Quartett ſpielt. Vier graue Köpfe beugen ſich über die Noten in
ſeliger Selbſtvergeſſenheit. Mozart! Strahlend ſchreitet der
Curie Deutſche durch die Nacht, löſcht die Stimmen, die ſo
raumſchwer müde machten und füllt das Dunkel mit ſeinem
göttlichen Licht. Jch ſehe die Gaſſen, die Bäume, die Dächer nicht
mehr. Weit ſteht der Himmel offen. Und Stern um Stern ſingt
das Lied von der ewigen Schönheit. Das Lied von Gott.

Das Land der Länder
Alle zehn Geh-Minuten ein anderer Staat.

Von Emil Herold, München.
Der Traum ſo vieler, die einſt für ein geeintes Groß-

thüringen geſchwärmt, iſt wohl erfüllt worden, freilich die Er
füllung ſieht ſo ganz anders aus als das, was man ſich erhofft,
und heute ſehnen ſich weite Landſtriche nach dem ruhigeren
Bayern, in das ſich noch im rechten Augenblick das kleine
Thüringer Herzogtum Koburg hinübergerettet hat. Die Revo-
lution hat das ſchöne Thüringen von einem Extrem ins andere
geſchleudert: einſt war es das monarchiſtiſchſte aller Länder
u je 200 000 Menſchen iſt ein Herzog oder regierender Fürſt
ekommen und heute iſt es die republikaniſchſte Republik aller
epubliken. Thüringen war immer ein Land der Launen, das

Launiſchſte aber und auch das Launigſte an Thüringen waren
ſeine Grenzen. Die Staatenkarte des alten Thüringen iſt die
wer re von Deutſchlands Gauen geweſen, aber wem

in Thüringer Lied an der Wiege geklungen, de hat ſich kaum
zurechtgefunden in dem Wuſt von Farbenkleckſen. Ein Stieglitz
iſt nicht halb ſo bunt wie die Thüringer Karte. Nahezu hundert
Farbflecken in neun Grundfarben hat der Thüringer Kartho-
gen nebeneinander und ineinander ſetzen müſſen. Neun Länder

Weimar, Meiningen, Koburg-Gotha, Preußen, Altenburg, die
beiden Schwargburg und die beiden Reuß waren an der
Staatenbildung des alten beteiligt. Jhre meiſt ſchon
an ſich getrennten Gebiete hatten wie Fremdkörper Staaten
in Staaten oft gleich ein 2 Enklaven eingekapfelt.
Meiningen z. B. beſtand aus vie trennten Gebiet
teilen. Ja, es gab ſogar eine allerkleinſte
eine kaum 200 Meter im Geviert umfaſſende

ür Rekordjä war Thürin wie geſchaffen: in nicht gangeeeeereeteeeereeeee
ve, die r

le

der nur in Thüringen möglich war. Wenn man z J
bayriſchen Steinbach aus über Burglamnitz nach Weißbach gi
konnte man in drei Stunden ſiebenmal die Grenze paſſieren
iſt man drei Stunden weiter marſchiert, dann mußte men
dieſen ſechs Stunden zwölfmal eine Grenze paſſieren und ben
dabei acht Staaten betreten: Preußen, Bayern, Sachfen, We SeparatMeiningen, Schwarzburg und die beiden Reuß. Bei en m ärwerbsloſen

konnte man auf einem einſtündi Spaziergang ſogar ſü Erhöl
Staaten paſſieren. Alſo alle zehn Minuten ein anderer St Das d

An ſolchen und anderen Raritäten war Thüringen h h zu verſche
Seine Grenzlinien waren oft lächerlich kapriziös; in den wy geld drucken I
derlichſten Schnörkeln winden ſie ſich, hie und da ein W ausſtellte,
zwei Teile teilend, ja an einer Stelle in der Nähe von Reuter Firmen
bei Koburg ift die alte koburgiſchmeiningiſche Grenze mitte i erbeloſen. O
durch ein Wirts haus gegangen, und zwar gang wie ſind die Se
hausmäßig, im Zickzack. Dieſe Zerriſſenheit der Grenzen n ſen weiter
ihren Grund in den ewigen Bruderzwiſten des Hauſes Wein erungen inDurch Generationen bekämpften ſich in dieſem Geſchlecht van er nicht mehr
und Söhne. befehdeten ſich die Brüder oder führte die gleig den Plünde
mäßige Liebe der Väter zu allen Söhnen zu Landes teilung alſo t 8
Manches Städtchen hat in zwei Jahrhunderten zwölfmal den d und v er
ſitzer gewechſelt. Nach dem Tode Ernſts des Frommen beſten des z
das kleine Thüringen aus 18 Herzogtümern, und im 18. Ja erung zu

Das Gebä
ag in Speyer
einem vollſtä

hundert hatte es einmal nicht weniger als
viele dieſer kleinen Reſidenzen,
geſehen, hat die Zeit

27 Hofhaltungen.
d die ſo manches rauſchende

eine Dornröschenhecke gewoben, die
Prinz mehr durchbrach und die neue Umwälzung hat di watiſten inReſidenzen zu Städten zehnter Ordnung wegte r en was nicht

r W den e Dornröschenſchlaf ſchum ger
mern, wie heute e alte Herzogsſtadt Römhild, rjetzt kein Menſch mehr kennt. Woasß mhitb die z e

Fovember an

Der Nagelſtein bei Wethau rn e
Auf Wethauer Flur liegt nicht weit ab von der Straße a AuszahlungNaumburg an einem Ackerwege ein Findling, ſebwer f en nur 80 000

Schmiede 9 Das iſt der Nagelſtein. Den kennt jedes u voll ſt ä
im Orte und weiß auch, wie er zu ſeinem Namen gekommen h r aufs höweil ein paar Nä yineingeſchiagen, ſind. Und wer das u den Zahl
wege gbracht hat, wiſſen ſie auch zu erzählen: der Zimmerinchee Zimmer
Pumphut. Der war weit in der Welt umhergekommen und h den anweſer
guter Letzt in Wethau in Dienſt getreten. Mwene Geld fü

Der kam einmal in gor ſchlimmen Verdaächt. Eines Tag dem Du
fanden die Leute einen Mitgeſellen von ihm erſchlagen am V führern,
nicht weit ab von dem Findlinge. Weil Pumphut mehrfach ernſ e ihre Kaſſ
Händel mit dem Manne gehabt hatte, fiel der Verdacht d ſtellten.

Mordes auf ihn. Das AnweſtZwar beſtritt er hartnäckig jede Schuld, aber die Rihehe wurde in
laubten ihm nicht. Sie führten ihn andern Tages hinaus a er heim
eld zu der Stätte, wo man den Erſchlagenen gefunden hat iſt vernicht

Und eine große Menge Volks zog mit hinaus. Als ſie eben u ſener Se
gekommen waren, ſtieg ein furchtbares Wetter mit Regen gedroht
Donner und Blitz am Himmel auf. Da ſagten die Richter:
iſt Gottes Stimme, Pumphut! Bekenne, was du getan haſt
Der aber beteuerte nach wie vor ſeine Unſchuld und erbot ſich
77 Beweiſe dafür mit ſeinem Hut Nägel in den Feldſtein z

gen.Die Nägel wurden gebracht und dem Angeklagten die Feſe neber die J
abge nommen. Und nun ſchlug er ſo viel Nägel, als ſie ih
reichten, mit ſeinem Hute in den Stein.

Da hielten die Richter und alles Volk den Beweis für ſeit
Unſchuld erbvacht und ließen ihn frei. Die Nägel aber ſtede
noch heute in dem Nagelſteine. Theodor Krausbauer.

Wie der Salzige See entſtanden i
Als der Herr Jeſus noch auf der Erde wandelte, kam e

auch einmal in das Mansfelder Land. Es wurde Abend,
Jeſus hielt Umſchau, wo er zur Nacht bleiben konnte. Ku
ſtanden da an ſeinem Wege zwei Häuſer, auf der einen Seite ei
ſtattliches Gebäude, in dem ſicherlich reiche Leute wohnken, un
gegenüber ein Hüttchen, wie es die Armen haben. Der Her
klopfte bei den Reichen an und bat um ein Nachtlager. Abe
die Hausfrau wies ihn mit harten Worten von ihrer Tür. D
wandte ſich der Herr zum Häuschen der Armen und bat W den v
Aufnahme für eine Nacht. Freundlich wurde er aufgenommen m feſt on
Die Bewohnerin bot ihm ein einfaches Abendbrot und bereite z feſtgeſet

ihm dann ein Strohloger auf dem Fußboden. s Rei
Am andern Morgen zog Jeſus weiter. Beim Abſchiede ſprat

er zu der Zrau: „Habe Dank für deine Güte. Weil du mich
bereitwillig aufgenommen haſt, ſo ſoll die erſte Arbeit, die d
beginnſt, vielhundertfach geſegnet ſein.“ Die arme Frau konn
ſich nicht denken, was mit dem Wunſche gemeint ſei. Nun wollt
ſie an dem Tage ihre ſelbſtgeſponnene Leinwand zum Verkauf
austragen. Zuvor maß ſie das Stück noch einmal durch. i
ergriff die Elle und maß und maß und ſtaunte imme
mehr die Leinwand wollte kein Ende nehmen. Zuletzt mußt
ſie ihre Arbeit doch beenden, ſie wußte nicht mehr, wohin m
dem Segen. Jn ihrer Freude lief ſie zur Nachbarin und er
zählte der von ihrem großen Glücke.

Da merkte die Reiche, wie töricht ſie geweſen war d
fremden Gaſt von ihrer Schwelle zu weiſen. Schnell eilte
Jeſus nach und holte ihn wirklich noch ein. Mit vielen Worte
bat ſie ihn, doch auch in ihr Haus einzukehren. Der Herr,
wohl den Grund ihrer Sinnesänderung merkte, ſagte zu.
er am andern Morgen weiter wanderte, bat die Frau: „Ae
lieber Herr, ſegne mich auch, wie du die Nachbarin geſegnet h
Da ſprach Jeſus: „Jch will tun, wie du wünſchſt, deine c
Arbeit ſoll vieltauſendfach geſegnet ſein. Da war die z
glücklichh Doch was tun? „Halt,“ ſprach ſie bei ſich v
„ich hab's, ich zähle Geld. wohin mit dem Reichtum n

nell alle Fäſſer und Wannen leer gemacht!“ Geſchäftig
ſie in den Hof. Jhr Blick fiel auf das große Regenwaſſerſ
Hurtig faßte f. u und kippte die Tonne um. Plätſcherndgoß ſſeh das ſer manche Leute behaupten, es ſei d
geweſen in den Hof. Jmmer und immer mehr quoll aus d
Faſ Ein gangar Strom floß über die Straße und füllte
weite Senke von Erdeborn bis nach Rollsdorf hinüber. So
ſtand der Salzige See.

eute beſte ilich der Ses nicht mehr. Das Waſſta Bea e aehä bes Cieken denen
uegepumpt werden. Kuf dem ndarum a

dh h e à e e vSanke iſt noch deutlich zu erkennen.
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